
dern nur schwach hellgrau; immerhin war 
eine Entfarbung unverkennbar. 

Ward die wässerige Lösung mit Trauben- 
zucker versetzt, so beliielt sie auch bei Iän- 
gerem Stehen an deiluft ihren ursprünglichen 
Fmbenton. Eiii Versuch mit allcnlischerTrau- 
benzuel<erliisung konnte nicht ausgeführt wer- 
den, weil ein Tropfen Natronlauge schon an 
sich dieFarbstofflösung augenblicklicli bräunt. 

DieseVersuche sind schon uus dem Grunde 
von geringer Bedeutung für die Aufkläsnng 
der physiologischen Vorgänge, weil, wie ich 
glaube, in der lebenden Zelle der Zuckerrübe 
es niemals m Bildung des rothen Farbstoffs 
lcomint. Der Versuch mit Traubenzuclcer ist 
allerdings insofern lehrreich, als er zeigt, dass 
das Betaroth nicht etwa dem Indigocnrmin 
entsprechend nls ein Oxydationsferment im 
Sinn der ülteren Hypothese von Traube  zu 
wirken vermag. 

Immerhin z\veific ich nicht daran, dass auch 
der alkalischenReaction desProtoplasma eine 
Bedeutung für die Vorgünge der Oxydation, 
bei welcher sicher die verschiedensten Sub- 
stanzen1) verbrannt werden, zukommt. Ob 
und inwiefern das Protoplasma sonst noch 
auf andere Weise, als durch Activirung von 
Shuerstoff die Proccsse der physiologischen 
Oxydation begünstigt, lässt sich zurZeit nicht 
übersehen. - 

FuckeliiNicaal, in herb.). - V, Y, BorbBa, Inflo- 
rescentin Crucifernrum Qrnminenrum uc fcli0~8. - 
H. Snbrnnaky, Beitstigc zur Preae 'b urger Flom. - 1%. F.Solla, Au% dom Kilntenlnndo. -C.Fohl- 
ner, Nnclitrllge U. Berichtigungen zurMaosfi01a V. 
N.-Oesterreich. - P. Sintcnis, Cyporn U. aeinc 
Florn. - G. S trab I, Plorn den Btna. - Corno- 
spouaonz. J. B. Koller, B. Blooki, Bo rbh ,  
Snbrnnsky U. Schappi Flor. hfittheilun en. - Mitthcilungcn des bot. &usohvoroins in d e n .  
-Xr.lS. H. Molisoh, Zur Sienntnias der Ein- 
lagerung von Xolkox~latkryatnllen in der Pflanzou- 
membrnn.- A. Burgcrstein, Einige Bemerkun- 

en zurDarwin'achen Wurzclk~mmung. - Y.B or- 
%6a, Del Iiiniutn orientnla Uny. - Hiro, Nnoh- 
116 C untf~eriohti~ungen zur Flora von Fiumo. - - k. Kronfeld, BeitrAgc zur Flora von Vritzen- 
darf in N.-Oesterrcioh. - D. Stoin, Vorltiufi o 
Notiz Uber Eulturvoraucho mit Orobnnchen. - 5. 
sintenis, Cy ern U. seine Flora (Forts.). - 0. 
Strobl Blorn !es Etns (Forts.). - Corrospondons. 
~ i c h ~ i ,  Ullepitsch, Ploriatisohe Notizen. - 
Obprn~,.Aufzl(hlun~ einer Anzahl Hoson, ~volche 
zwei Mal ih einem Jahre zur BlUthc gdnngtcn. - 
B. Stein, Wo erlangt mnu Zwiobolu von C8ocua 
sflliv~? - P. Asahcrson, Mittlioilung aber die 
nhchale von P.Sinlenis zu untornehmendc bot. neise 
nach Tran. 

~ i o  lnndwirihaohnftl. Veriinohsbtationcn. XXVIII.B~. 
Hott 4. C. B6 hmer, Untersuchungen einiger Ge- 
müsearton auf ihren Qchnlt nn Eiweianstoffen und 
nipht eiwcinnnrtigenStickstoff-Vcrbindungcn. - 111. 
S i e ~ e r t ,  Ueber denOxalnüuro ehnltderKnrtoff~l* 
-F Nob bo, Zur Teohnik fcr Snmonpriifung: 
1) DieWcrthbestimmuug desSnatgutos vonSunkel- 
und Zuckorrilbon (Beta utilgaria). 

Anzeigen. 
nSochen etnohicnen: [EI 

Rabenhorstii Fun i europaei et extraeurdpaei 
cura ~ 1 . s  G. We inter. Cent. 2s er. 29. 

Hottingen bei Z~riali. Dr, Q. Wint0r.n 

Botaniker von Ecuf, 
vorzuglich solohe, die Qclegonhoit hntton, die Pflanzen- 
wolt fremder Lünder aus oigoner Anschauung irenneii 
2: lernen und dic Ftihi keit zu nnzichonder im besten 
~ ' n ? 8 ~ 0 ~ u l ü r c r ~ n r a t e f u n ~ d e a  auzenpflanzengebicts 
besitzen, werde? auf oin in va8oreitun beflndlicli00 

~ i n C r g r o s n c n ~ c i ~ z i ~ o r ~ e & ~ ~ h a n ~ u n ~  
aufmcrksnm pomncht und gcheten, ot~vaige Antrfigc 
ihrer litterarischan Betiioiligun sub E. T. an die 
Exl~~dltlofi der Botni~isolioii 8,oit11n~ gelangen h. 
lassen. 

Zu? I..April d. J.,.evontuoil oucii zu einen1 späteren 
T o ~ i n ,  1st die ~snptenbnatclle nm npnscn hysio- 
loglecbßn Institut in Qtittingen (acfalt 1209&) sii 
bcsct5~n. ßewerbungen erbittet dcr Unterre' h 
P I  , 10 nete. - - - - - - = - W  Reiiilro. .- - Dmak "On ' J 'o l tkopf  B Ilf ir tal  in ~ o i p r i ~ .  
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BOTANISCHE ZEITUNG. 
Redaction: A. de Basy. L.  JUS^. 

Inlinlt. llrlg.: A. F. W. Schim er, Ueber die Entwiokelung der Chlorophyllkürncr undFnrblr6r er. - 
Qolf von Nenpel. - Neue Lltlerntur, - Anaolgon. 

P Iiltf.: C. et W. Bnrbey, Herfo~satians nu Lovnnt. Bcrthola, Ueber die Veahcilung der A gcn im 

Ueber die Entwickelung der einer umfassendenMonographie, die ich spü- 
ter zu bearbeiten gedenke, werde ich hoffent- C ~ ~ l ' O ~ h ~ l l ~ ö r n e l '  md Fawöl~e r '  lieh im Stande sein, eine yollständigeLiisung 

Von I der Frage zu geben. 
A. F. W. Schimper. 

Hierzu Tnfel I. 
Die bisherigen Untersuchungen haben das 

Resultat ergeben, dass die Chlorcphyllkörner 
dureh das Zellplasma erzeugt werden. Ihre 
Substanz ist nachdenselben zunächst im letz- 
teren gleichmässig vereheilt, und zwar ent- 
weder bereits chlorophyUhnltig oder oft ganz 
farblos, und sondert sich später zu den bf- 
kannten kugeligen oder linsenförmigenGebl?- 
den. Dieselbe Art der Entstehung habe ich in 
einer früheren Arbeiti) den Stärkebildner? 
zugeachicben. Als ich jedoch dieses Jahr mit 
Hilfe besserer 0ptischerHilfamittel und grösa- 
ter Vorsicht bei der Präparation diexntwicke- 
lung derChlorophyllköinor undStärkebilduer 
einer neuen Untersuchung unterwarf, gelang 
es mir bald, die Anwesenheit derselben in 
viel jüngeren Organen als %her festzustel- 
len. Inzwischen theilte mir HerrProfessor 
S c h m i t z  mit, dass bei den Algen eine Neu- 
bildungderChlorophyl&~rnerausdemZel!- 
plasma nicht stattfindet, sondern dass sie 
a~~schliesalich aus einander, durch'l<heilung, 
entstehen. Die Sporen erhalten aus der Nut- 
te'pfianae Chl~roph~llkiirner, die durchThei- 
lung sümmtliohe Chlorophyllkörner der aus 
ihnen entstehenden Pflanzen erseugeu. Die 
Befunde an den Algen machten es Herrn 
Prof. Schmi t z  wahrscheinlich, dass diehöhe- 
ren Pflanzen sich ebenso verhalten würden. 

Ich theileim Fol 8 enden meine Untersuch^?- 
en über diesen egenstand sowie über die 

Entwickelung der nicht grünen Farbkörper 
der höheren Pflanzen mit. Dieselben sind 
nach in mancher Hinsicht lückenhaft; in 

1) Bot. Ztg. 1880. 

I. 
Der Nachweis, dass die Chlorophyllkör- 

per, resp. ihre farblosen Grundlagen, die 
Stärkebildner, nicht durch ~ifferenzirung aus 
demPlasma, sondern aus ähnlichen Gebilden 
durch Theilung entstehen, würde geliefert 
werden, wenn es gelingen solltc, ihre qnwe- 
senheit I) im ~mbr~osaclc, 2) in  der EizeUc, 
3) in allen Mefistemen, 4) in  denSamen, und 
zugleich die Unmöglichlceit ihrer Entstehung 
auf anderem Wege ale dureh Thei l~ng nqch- 
zuweisen. Es ist mir leider bis ~e t z t  nicht 
möglich gewesen, zu einer Entscheidung in 
Bezug auf den ersten und zweiten Punkt 
gelangen ; ich werde daher zunächst die 
Befunde an den Meristemen und den Samen 
besprechen, und sodann die Gründe ausein- 
anders?tzen, welche es mir höchst wahf- 
scheiulioh machen, dass sie auch für b e  
Embryosücke und Eizellen Geltung haben. 

Meine Untersucliungsn haben ergeben, 
dass  d i e  V e g e t a t i o n s p u n k t e  s t e t s  
d i f f e r enz i r t e  C h l o r o p h y l l ~ ~ ö r p e r ~  
r e s p  i h r e  f a r b l o  s e n  G r U n d 1 g ent  
e n t h a l t e n ;  da s s  d i e  s e l b  e n n i c h t  
du rch  N e u b i l  d u n g  a u s  d e m  Z eil- 
p lasma,  s o n d e r n  d u r c h  T h  e i l  u q ß  
a u s  e innn d e r  e n t s t e h e n  u n d  da?s s ie  
a l l e  Chlorophylllcörper und. S tu rk? -  
b i l d n e r  d e r  a u s  dem Sche l t e lmer l -  
s t e m  s i c h  e n  twiclcelnd eil Gewebe  
e rzeugen .  

Einer der interessanteste? Fälle .VCp grü- 
n e n  Vegetations unkten 1st. der~enige (er 
wuKzelu von b o  Za, indem dies$ben bereits B 
in ihrer Scheitelzelle lebhaft grune Chlore- 
phylllcörner enthalten. Solche befanden sich 



- .----.., 
Die chlorophyllfreien Vegetations- 

pun'kte haben übrigens g a n z  ä h n -  
l icha  Rosiiltate w ie  d i e  g r ü n e n  
ekgebeu; dieselban enthal ten farb-  
lose Gebilde, die mit Stürl<ebild- 
norn identisch s i n d  und d ie  a u r c h  
Tlicilung aus einander  und n i c h t  
durch Differenzirung aus dem Plasma 
gebildet werden. Sie sind bereits im 
Vegetat ionspunkte d e s  S t e n , g e l s  
der ICeim~pflauze vorhanden, u n d  
erzeugen d n ~ c h  Thei1ung alle chlo- 
r ~ ~ h y l l k ö r n e r ,  a l le  Stnrkebildnor,  
alle Parblcörper tles g e 8 m m t e n  
?ruoizB. 1880. 

< '  

au& in (iei 'ti&etiionspunlcten der ~ u f k  
,vurzeln beinahe sämmtlicher untersuchten 
epiphytischen Orchideen, sehr schiön z. B. bei 
DE8&06i~m spcctabilc. G a n ~  ebenso verhal- 
ten sich die Wurzeln von Lemna und die 
dünneren Wuheln von Hydrocha~is morsus- 
panae, während die diclceren Wurzeln der . 
letzteren Pflanze sehr blass oder farblos eind. 
In allen diesen Füllen sind die Chlorophyll- 
körner allerdings ltleiner als in ausgemach- 
senenPflnnzentheilen; dass sie aber aus dem ,,,, 
~eli~lasma entstehen, ist ganz ausgeschlos- 
Ben, indem irgend welche Erscheinung, die 
auf einen solchen Vorgang zu schliessen ge- 
stattpn ivürde, vollständig fehlt. Die Körner 
'bind vielmehr lebhaft grün und gleich gross, 
schai'f begrenzt. Tlieiluugszustände sinu häu- 
fig, namentlich in einiger Entfernung des 
Vegetationspunktes, in derjenigen Zone, wo 
belcauntlich das Waclisthum und die Zell- 
theilungeu am lebhaftesten vor sich gehen. 

I n  'der Meh~zahl der Fülle enthalten be- 
kan'ntlich 'die Vegetationspunkte und die , 
meridtematisohen Pflanzehtheile überhaupt 
kein Chloro~h~ll~ N8.s wohl im Allgemeinen 
daher rührt, ' das? dieselben zu wenig Licht 
efhaltcn. Es gibt ~edoch auch viele Bälle, vvo 
dem Liclite ausgesetzte vegetationspunlcte 
unilgafi~afflanzentheil~, nicht ergrünen, z.Bi 
die Tvul'zeln der Keimpflanzen von Zeadfais, 
P h ~ o ~ z * s ,  &C, oberirdi"" Wurzeh von 
' ? ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ a 1 " W ' 0 p a ~  Dieselben &fithalten nur " f"blOsen,.~lasmati~chen Grundiugen ~ o n  
ChlOrO~h~lllcOr~ern~ d h. Stiir1cebildner. Ich 
Iirbe schOngaeigti), dass dieumwand- 
l u n  e r S r C d  zu 1 0 p h y l U i r n r n  

geivissen auch Unter den g b s t i p  
"usseren umit"den, unterbleibt, und 

ich wei'de andere dieser Art zu 
erwähnen hnhan 

I EIinsiuht mit denjenigen derselb&>oni am 
Stamme überein, der allmähliche Ucbet&nng 
", den Chloroplastiilen ist leicht in allen 
Sei?en Stadien zu beobachten. Der Vegc- 
tatiopspunkt der T.Yurzel verhült sich ganz 
ahnllcli; aber nur Le~lro~lastiden ,~eracn 
emeugt. 

Die U?tersuchung anderer Pflanzen ei'gab, 
soweit die Beschaffenheit des Zel\in%alts eine 
Entscheidung iiliess, $uni; ällnliche Resul- 
tate. Schi. geeignet fand ich z. B. clen Stcn- 

1 gel von T?.opaeolum majw, dessen ziemlicli 
schllilike V~getati~ns~~punltt~ sehr hell sind 1 U'" dem Zelllcehie hufliegende I.,e~ikopla- 
stiden aufweisen. Bei DahZia ua~~aatilisfPig.31 . . -  

Organismus mi t  h u s i n h m e  dßr jen i -  
gen der  Wurzeln, d ie  i n  g l  0 i c  h e  r 
Weise die Naclikommen von  i n  dem 
Vege t a t i o n s p u n k t e  d e r  ~ e i m w u r z e l  
befindl ichen Stür lcebi ldnern  s ind .  
Wir werden später sehen, dass die Stärke- 
bildner der Vegetationspunkte in '(Vurzel und 
Stamm höchst wahrscheinlich die directen 
Nachkommen gleichartiger, in der Eizelle 
befindlicherKörper sind, und dass diese letz- 
teren wohl von der Mutterpflanze herrühren. 
Die, mit Sicherheit gewonnenen Ergebnisse 
erlauben uns zur Zeit nur auf dcn gemein- 
samenUrsprung aller Chlorophylllcörper, Stär- 
lcebildner undFarbkörper aus denSt&l~ebild- 
nein in den Vegetationspunkten des Keim- 
lings zu schliessen. Es erscheint dringend 
nothwendig, einen gemeinsamen Namen für 
diese Gebilde zu gebrauchen.' Ich werde sie 
als Plus tid en .bezeichnen, und zwar nenne 
i~hdieChlbrophyllkö~er~hlo~~plastid~n, 
die Stärlcebildner und alle hieher 
farblosen Gebilde Leukopla8tiden unddie 
.I."arblrorper Chi.omoplaatiden. ~ u f  die 
E~twiclcelung der wrsehiedenartigen Pln- 
shden aus den Leukoplaßtiaen des Vege- 
tationspunlctes n.eide nachher zurüclc- 
lcommen. Zunächst muss über diese lehteren 
nühercs mitgethoilt werden. 

' Ein sehr goeiaetes objeck fand ich an 
Itnp~tiens pa,-4ala 1 21, ~i~ s$n. 
iluchsichtigen iellen des veggtationsI~unlct~s 
enthdten nllc leicht sichtbare inigeligC~eul<o- 
p l ~ i d e n ,  Die Entatehuag derselben duroll 
Differenzirung nlis dem~ellplasma ist kbenso 
~ u s < a s c h l ~ ~ ~ ~  wie in „ün„ ec~fioub 
punkten. Sie sind in &,ich alienzelybn 
gross, oft eingeschnürt, atek scharf bcgren&; 
sie stimmen i i  jungen ~ l d t l ~ ~ l ~ ~ ,  in jeder 

". 
Es wird allgemein angenommen, dass bei 

der Keimung ~hlorophylllcörne~ im Embryo 
durch das Zellplasma erzeugt worden. Ein 
solcher Vorgang findet in Wii.lclichkeit nicht 
statt. D i e  P l a s t i d e n  der  I<eimpflanze 
s i n d  s c h o n  i m  S a m e n  vorhanden.  Es 
ist bekannt, dass junge Embryonen hilufig 
Chloronlastidenenthdteu: nach eigenerUnter- 

lirten Wanzen hinreichend durchsichtig und 
enthillt grössere ]Leulcoplastiden als die ebeq 
erwähnten Pflanzen; iiielit etiolixtc Pflanzen 
enthalten in ihrem Scheitelmeristem gelbe 
Tröpfchen einer ölartig ghuenden Flüssig- 
Iceit, welche diestructui. des Zellinhalts voll- 
ständig verdeckt und später nur noch iti den 
Parqchymzellen der Gefässbündel nachweiq- 
bar ist. Das Umeiistem des Stengels von 
Reseda odorata enthält kleine Leulcoplastidea, 
die früh ergrüneil. Der Inhalt der Zellen 
im Vegetationspunlcte , von dmarantus retro- 

flexus und Chcnopodium album ist zwar wepig 
durchsiclitig und oft pobkörnig; in , gün- 
stigen P ä I h  konnte jedoch auch da die 
~wcscnheitderPlastidenfestgesteUtwerden. 

Die Plastiden in den.Vegetationspunlttq~ 
derMonocoty1en scheinen der Regel nach sehr 
klein und von dichter Beschaffenheit zu sein. 
Es ist leicht, in den Luft~vurzeln von Hart- 
wegia comosa den Uebergang der lcleinen 
Leulqoplastiden des Scheitelmeristems in die 
Chloiophylllcösner zu sehen. Ich habe in d i e  
ser Ilinsicht besonders eingehend die T9.a- 
doscqntiaarten, namentlich T. al6$0ra, und 
zwar theilweisc an frisoheu, theilweise an in 
Pilcrinsüuse erhärteten und mit RämatpxyIin 
gefärlite,nPräpar&n näher qntersucht. Durch 
diese letztere Behandlung nehmen die Pla- 
s,@n des Scheitelmeristems, die hier sehr 
klein und dicht sind, eine viel dunklere ?Ur- 
bung als 548 umgebende Plasma an. In  den 
Fig. 4-8 sind die wichtigerenqMomente der 

'Entwickelung dargestellt. Die Stärltcbildiiqg 
beginnt ungefähr gleichzeitig mit der Ergrü- 
nung. 

Es ist. bei der @tersuchung der Meristepie 
nothwendig, nur 'ganz unversehrte Zellen, 
womöglich in etwas dicken Schnitten, in Be- 
tracht zu ziehen, da durch geringeverletzun-, 
gen dasP1t~ma summt den Plastiden zu einer 
homogenen, stark lichtbrcchendcn Masse 
sm.flieart 

den Vegetationspunkten, wo sie yor +r 
Snmenreif~ stets sichtbar sind, nicht resorbirt 

uqd nach g f  i t z e r  1.) bei mehmren Orchid~ev, 
der Fall; ohne Zweifel ist :c$e,Pqnzbb!: de~ :  
hierher gehörigenPflanzen eing,.yjqljgrössgr,q.; 

: In anderenFüllen s i ~ d  dfe jungen,Zqbiyoqep: 
fafilos und enthalteu Leulcoplastiden. Qiese 
Chloro- resp. keukoplastiden werden bei d,er 

, Samepreife keineswegs zerstört, sondern wer- 
: rlen nur ct*as kleiner, und, im ersterenBslle, 
1 nicht selten mehr oder weniger vollstilndig 
i entfärbt. E s  ist, ein leichtes, in. den g~üqcs: 
! Embryonen der poclceup S a m ~ u  Ger67 
niurn sib(~icum, gder G. nemorqsunt U. i). ;die. 

: Chloroplastiden .cwischendenAleu~onin'8r?ex~ 
' aufzufinden ; andere, nqr schvach ode~nicht 
deutlich grün gefärbte, Embrysnen reifer 

, Samen enthalten nichtsdestoweniger gcf&bte 
CMorol)lastiden, die ~ller&ngs~ehr,)J~ass sind, 
und derart-von Jen~leu.ronlcörnern veydeckt, 
dass sie nuq auf sehr zarten Schnitheq,;iir 
starlcem Glycerin, gesehen werden ItPuyiea 

, ($inum austf;?acum, Belianthemum, I@w, 
Lupinus, wo sie Pfef fer"  bß~cits gesehen 

, hat, U. 8.  m.). Boi'Phascolus werden bie Pla- 
stiden vollstindi~ ?hyblos ~ d ~ ~ e ~ , ~ ~  den 
kleinen Aleuioncörnern im rerfen , Urnen, 

; 

, 

werden., 
Schon wenigzellige ~n?b~yanen enthalten 

zuweilen Chlorophstiden. Die,ßes habe ich 
namentlich bei Unum austriacum beobnchtct, 
wo clie achtzellige l31~1b~yokugel ~chon durch 

1 1) Grundztig-e einer ve~gl. Morphologie der Orchi. 
suchu~g ist das bei den ~ruciferen, Legumi- deon. Z) Phgsheirn'a 1881. - Sahrb. Bd. 8. 8.514. 
nosen, Geraniaceen, Linum, lilela'anthemum, 
XIypwMum, Tropaoolun), Euon~mus~ Accr 

3) uebOr ,,iOht nseimilirende Chlorophyllkörpcs. 
1880. s,@. 





(das ja anchdieSinni-Halbinsel umfast, noch 14Tage- 
reisen über diese gcnnnntcßrenzfestnng nachNordost 
hinnusreicht. Nnch seinen nat~lioheqVcr1iÜltniasen 
gehörtnber dieser ß!enzdistriot, wie schon aus den 
Nitthnilungcn Kotsohy<a (Verh. der k. k. zool. bot. 
Ues. 1861. S.2413) hcrvorgcht, wohl eher der Plora 
Pnlöatinas nn. Wenn man ihn mit dem Vcrf. zu 
Aegypten reohnote, ~ ü r d e  die Florn diesen Landes 
noch durch folgendehrten bereichert werden: Tggo. 
nclla cylindruccaDosv., CoronillaacorpioiJes(L.)Koch, 
Helicophylluli~ crassipica Boiss., Carcx elctropliy?l~ 
Wah1cnb.ß. plan~liaBoiss . ,  Adotiis#a>an~rncuaJncq., 
Aatragalua caZlichrauk Boiss., Qalii!rn articulatum R. 
pt 5.t Scalriosa prolifera L., Linui~ipuLcscenaRuascl 
(=L.hirsultrs~ Dcl. W. Aeg., wie sich Ref, im Her- 
bnr deshochverdienten BotnpikorsderBonnpnrtcrschen 
Expedition Uberzeugte). , Letztere beide Arten sind 
zivar für Aegypten angegeben, nber neuerdings niclit 
gefunden worden. An nouen Arten besohreibt Verf. 
nusser den genannten nvch Silene oxyodontaBnrb. 
lPal6stinn, aus der Yorwnndts!hnft zu. S. dichotonw 
Ehrh.), Iris Loltati Bnrb. IPnlast.), Allium A a c A l  
84nianitln Bnrb. (eine von Tripolitnnieo bis Aleppo 
verbreitete Art, ~ i t  A..,ni9rtim L. und A.Rothii Zucc. 
verwandt), C~nosurus callitricliusBnrb.(Palustinn, dem 
C. ocliinatus?ehr Dnlle at+endl und AeciJinm (SuLtr- 
2Piriu111)BarLc~iR0,nm:1~ (auf den Blittern von Aepho- 
dßtusfistlrl@amL., Pnlgstinn). Ferner wird eine Bois- 
sior 'soli~ Dingnoao für Panoatium Sickenlcrgcri 
Asc118. et hll\vfs, 9 in h r  Jvüste NordoseAegn!- 
tens vielleicht auch in Algedcn vorkam- 
man* Art !nit6e~eilt.MitAusnahmoderletztgennnn- 

Art' 'On eine aO1ionet von S c h v g i  n f u r t h  
gOzeich~t?Abbilaung Uemn@"Jt in Bcrlin vertiffpnt- 
licht lVor"" "'"4 eOwis 1"s ~ezcnqo sin$ 'n110 
n!uon Arten boig~gebencn Tafeln obge- 

ver, n ~ A s t V ~ ~ ~ u . !  ~ ~ & h u > ~ o i s s ,  
olcn'aM Lin'J!'k nCanni@ Boi.,. ot 

s' Oe &*Urnng qcr Tnfeln ist in sinnroi'oher und 
nWnhmnmerbe' auf Schu&bhl Von 
seidnpapier gedrnc.uiit~ !'elohce jefler Tafel bei- 
'Ogeb'n "6 D ie  bddO? 8bd phot?lithogrn- 

. . 
'I Domelbo decidi&i ist na$, freun~~iohor Mitthoc 

Iu?g d e s H e ~ i i p . 3 f n & n u ~  bereits 1875 der grie- chi8chon Insel Bnlamis von Tl]. V. H o l d r e i c h  u n d  
T: HOizmnnn Bliittern nahe ver~vnnc  
tcn' 'On iuer8t f@ SUdosCEnro i auf- 
gCfundcnen d. tcnnifo!ius On!,. csnmmalt unSHerrn 
Magnus  unter dem unseres t$i&ons nirgen<ls ver- 
ab"'licl!ten Namen d. Eolzrnal»~iantim .,. tyhum, 
mitge'!ieil! vorden. Die dazu guhüripj, obcnfa~ls von 
Snlamls mlt&ethciltnTcleutoa orenform l a t n n o h ~ c r r n  
Fdngnua von Puccinia iln !ciiali Duby (die 

dem "" ~ n ' c r o c n ' ~ w ~ ~ ~ ~ ~  hn'ituel! vorkommt) un~hn'chen verschieden ra-8 und L.* muss [A. 
fnuader rl~cliiflchn Pilz niclit o+r 0 ator n\s im Julj 8: Nben Pa Barbiya P. h g n ,  heissen, 

DieSa'98'nnd176 nlsunbdschrie%en erwähnte FeriLla 
~ H a t r i C h e ~  ?On Cyporn i s t v o n  K o t s c h y  ( U n g e r  
und E o  t a c h y ,  Die  Snsol Cypern. 8.302) nls P. com- 
muiiis vnr. Anntrichcs dingnoscirt, wird nber nllerdings 
von B oiaaier , ~ l , , o ~ .  n. ,,, $91) nicht $ls 
s~~~~~~ erwshnt. R ~ ~ .  bemerkt bei dieser ~ ~ l ~ ~ ~ ~ -  
heit, dass der bei Larnnlrn gebriiuchliche Nnme una- 
hiches, wie dies K~ t s c h  ,,iner 
~~~~~~~i~~ von ncugriechi!&,en 
~ o i . ~  des klnssischen~nmens vaesqg seinenUrsprnng 
verdankt ,und dass die schon ~ ~ ~ ~ ~ ~ f ~ , ~ ~  

cr,vähnten, von ~ h .  H e!droich 
u. bot.vereine d,  prov. B ~ ~ ~ ~ ~ ~ I , ~ ~ ~ .  1881. S.XXVI, 
XXVII) beschriebenen nndnbgebildeten, n u s ~ c r u z a -  
stcngeln verfertigten Schemel, von denen das kgl. bot. 
M~~~~~ von dem vcr~ionstvo~en ~~h~~~~ ~ ~ t ~ ~ i k ~ ~  

Exemplar ei.hi51t, nuf aypcrn in ~ ~ b ~ ~ ~ ~ l ~  
sind (vergl. I C o t e e h y  n. a. O., S i n t e n i s ,  Oestcrr. 
bot. Zeitschrift. 1881. S.228). P.AscherßOn.  

, , 

Ueb  e r ' d i  e V e r  t he , i l ung  de'r 

i m  zeichniss  G o l f  der v o n  bisher Neflp dasolbst e l  nebst beobaceten cinemYer- 
Arten: Von B e r tho ld .  , 143 S.' 
Tabellen. 

(Abdruck aus den ~i t ' thei lungen aus der 'zool. Station 
zu Neapel. III.Dd. 4. Heft.) 

Verf, llnt zweijillirigen Aufenthnltea 
inNeapel auch die 8rtlicheVOrtheilung der doiit viaoh- 
8andenMeeralgen ingründlicherWeise studirt und ist 
k b e i  in Bezug auf clio für diese manssgebendcn Ein- 
flUs60 zu wesontlioli anderen R@sultnten gelangt als 
,-,,hhere r ~ ~ ~ ~ ~ ~ h ~ ~ .  nioee ,I"orhee, 0 er 
4 0 r c  n z) vertreten die Änaicht, Gass sieh' die Vege- 
tution des Meeqes nuoh vertical nuf einander folgenden 
Tiefonregionen in  nntürliche Gruphen sondert, ebenso 
wie v~~~~~~~~~ br ßobirge naöh den veracl,ie- 
denen , @Uhenr$gionei eine versohiedone iat. Verf. 
weist nach, dass &ae Ansicht im,Allgemeinen irrig 
ist. Abgeselion von denjenigen Algen, die vorwiegend 

der - ~ b h ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  ,(in 
sionszone) vorlcommen ßruppe für sieh bil- 
den, nird &ie örtlidhe veftheüring der Algenbaupt- 
säohlicli duroll z w o i ~ o u i ß n t e ~ e ~ i n g t ,  duroh die ~ t & ~ ] ~ ~  
doi' ' ~ O ~ ~ ~ ~ e w o g n n g  und durch die Iritciisitttt der 
Beleuclitung. 

I n  'Bezug ihre ~ ~ ~ ~ ~ f i ~ h ~  nn die &,,vegung des 
wnssev8 'lassen die vorkommcn~en Algenformen 
in eine se ihe  bringen, so dass jedes folgcndo Q I ~ C ~  
nur etlvae gßsc~ütüteren gedei)it, 
dns vorhergehen~e. ,,so fUr einigeder ver- 
breitetsten Arten beispiclswei8e folgende ~ i i ~ ~ d ~ ~ n g  
erge%in: Corallina ~neditov,ancu, ffoliüiusi cortrcus&, 
~ ~ ~ t ~ ~ i , . ~  nicoi,&s, :C,, ak.o~ml(~olio, , ~ 4 ~ ~ ~ ~ ~ l ~ ~ ,  
~alisc,.is, ~ ~ ~ t ~ ~ i ~ ~  graliti~,,ta, niCtyota, cy8~cai,a 

phiacheNachbildungen der b e i d ~ n  nnverüffentlichton, 
nur in Pnris und iIIontpollier existirenden suppla- 
mont-Tafeln von Del i l c ' s  Flors  Aegyptinon~ wolchß 
allerdings eine Reproduction in der QroaSe dea 
Originnle nicht ersetzen ki)nncn. 

Verf. gibt scinebotnnischen Beobnchtungon in  dop- 
pelter Anordnung; zunxclist, den Berichten aßiner 
ßnttin sich anschlieasend, in Form eines Tngebnchcs, 
und dnnn in Oestnlt eines syatematischenVerz~i~hni~- 
ses aller von ihm gesammeltenArtenr so dass er sowohl 
fiir dio Bodilcfniase des seinen Spuren folgenden Tau- 
risten als fiir die des Floristen gesorgt hat. 

Eine intercsennto biologische Beobaohtung dm 
Reisenden verdient hier nocli Erwiihnnng. Beim PrL- 
pnriren von Acanthw syrhctia Boiss. fnnd Verf. fast 
in jeder Blütlie eino gnnz oder hnlbtodto Biene. E8 i8t 
Iiiarbci wohl weniger mit dcm Verf. an eino Verdau- 
ung zu denken, denn von insektenfressondon B l ü -  
t h e n i )  hat bisher wohl noch niclits verlautet, nlß 
einen joncr für die bestllubonden Insekten 80 vcr- 
höngniasvollen Mechnnisman, wie wir sie bei den 
Apocyncen und Aeclopindcen nls aElommfnllonn, bei 
&stolocltip, Cypr$edium nicllta lveniger 818 

~fidelec< ßofängnisso kennen, oder nn jene Vergif- 
tungskun8te, mit denen nnch ~ ~ l ~ i ~ ~  Arn- 
ooen, wie ~ l ~ ~ ~ ~ i ~  odora C. I C ~ ~ ~ ,  d i e ~ i e n s t e  der sie 
bc~täubendenschncckon belohnen: ~ ~ ~ ~ ~ f ~ l l ; v o r d i e n t  
die Sn0116 um mehr weitar vorfolgt .worden, nls 
D c l p i n o  und ~ i l d ~ b ~ ~ ~ a  (vorgl. ~ ~ t . z t g .  1810, 
s.052-$54) bei d. ,nollis A, apinosus nichts 
ähnlichos beobnchtct hnben. 

~ u s s ~ ~  der erw&hntcn ~ c p r o ~ n c t i o n  dar ~ ~ l i l o ' -  
schon Tafeln enthält aoli~no ver~ienstliche 
Arbeit aneh mnncho oß~uaohto neigobe. So 
liefert v e r f  dn. voilst~ndige A ~ ~ . I ~ ~ ~  der ~ 0 %  
iichen Ce' to  u r n ~ , u x ~ s o h o n  ~ r s i c o ~ t o n  Aegypten, 
unter Ereh nuol,'?~n? l i n ~ n ~ e ~ ~ n p m l n  ,,,,Y 
p z i i c h n m  non. fi,.&a8CI,1nnrL V, d a C h i  
i n e l  = Y ,,~arl~ar~oul,L L~~~~~~ joc s ~ , l -  
tischon Mirmnrilcn b&ndeb bereits ~ h ~ . ~ n -  
b i rg  ,820 n,lerangi die Fnmilio 

' erkennen l n u n h  ~rnchtex&plnren mitgenom- 
: hnt. Borne? g i b t - ~ n r b  oy unter der ~ ~ b o c s c h i i f t  
: , rchipel (P. 107-111) oino duroli Mittlieilungen von 

Th. V. H e l d r e i o h ,  bercicliortb, recht vollet~ndig'O 
, Uibnsioli dewcn, vns für die P l a n  dar griechiuhen 
, Inseln ge80hehCn ist und ,vn8 
' thnn bleibt.. 

'1. Al?din5s i s t  dem Sef. seidem dieinterc~snnt'3 
~ ~ ~ t ~ ~ ~ O H j ~  y y m u a  Ubor nciaohfresscnde BW- 

oi»cia~iu ffilliosii Hock. (Berichte 
d C ß 1 ,  S, lu) (iOYcllt 

In Ac Ypton sohr h&ufi&u~ierpflinze wird nuch 
hltivin verf. er*hnt, I!. 31) als , an dun  Museawo\lcn bei Suos 

. . ,  
ba&ath, C 'ah?o~~i i ina  %sidbnin. ' UeGernll, ' +O '$0 

Wnascrbewegung nn eintim ,Orte s i c h  allpiahlicll 
abstuft, Iiulten die obenienannten Bormen dieselbe 
Reihenfol6ß ein, "'88 derUebergnng von bc~egtem zu 
rnl~igerem Wasser bedingt sein durch grosaei'e Tiefe 
nntcr dem Niveau oder durch stsrkeren Schutz gegen , . 
Wind und nm Nivenu ~elber'a 

I n  Bezug nnf die Wirkung der Lichtintensitat weist 
VerE. ~ o h ,  dass duMinimum dersolbin, hei 'welcliem 
überhaupt noch Algen gedeihen kennen, der Ober-' 
flache keineswegs sehr tief liegt, indem die für be- 
schattete Grotten ohnrnkteristisohon Algen ~ c h o n  voll- 
ßttndig in  geringan Entfernungen vom Eingnnge ver- 
schwinden. Wenn dnher bei Neapel in Tiefen von 120 
-130M. noch eine reicheVegotntion anlilreichcrTief- 
soeformcn vorhnnden ist, so beweist dies, dass die 
Lichtintensitut hier noch 'eine ziemlich betriiclitliohe 
ist. Verf. findet, nun, dase verschiedene Algen 'einer 
verschiedenen Intensitiit des Sonnenlichte# nn$eliaast 
sind, wobei die meisten Floridoen schattige Stnndorto 
vorziehen, wllhrend dic Mohrznhl dirbrnnnen Algen 
für die sonnigen aeichtenIlüatenregionen beieiclinond 
sind. in Dieselben bei Arten, die an nofe schnttigen waoheen, Fels,~önden I ~ ~ ~ ~ ~ ~ ,  

in grusseren Tiefen als dominirende Formen vor. , , 

Manche Fornien kdnnen sehr veachiedene ßrnde 
der Lichtintensitüt ertrngen, und hier theiltvorf. sehr 
interessnnteBeobnchtnngoh mit über denEiaflus8, dcd 
die versohiedenc Starke der Boienchtnng 'hnf die Piir- 
bnngiind nuf die Att  des Wnolisthu,m# ausflbt. Bosbn- 
der8 merltwürdig sind die Ängnbendcs Verf. Uber des 
oigenthümliche Irisiren mnqcher Mcaresnlgen, du8 
auf dem eigonth(lmlihhen OptiaohenVerhaltcn ge~visscr 
Ablagerungen innerhnlb $er 'zellon sclbat beruht. 
Diese ~ b l a g e r u n ~ e n ,  acheinen d a  Schutr gegen zu 
stnrkd Beleqohtung zu wirken, sie ändern unter Um- 
e t ä ~ d e n  ililrso Lngc, vorschminden, vvenndioPflanze nn 
einen schattigen Ort gebrnoht wird, um bei stärkerer 
Beleuchtung N~~~~~ 6ebi1d0t zu werden' 

Da  dio Intcneittit der Wnsserbewegnng und der 
Beleuohtuiig im Lnufi des Jahres re6elmiissigen 
Aendorungen unterworfen i ~ t ,  so andeit sich auch die 
Algenvcgetation desselben Stnndortes im Lauf0 des 
Jahres, es er$lgt hier vielfach eine g@setzm&ssi8eVor- 
aoliiobung,, die sich bei manchen Algen auf das auf- 
fallcndate bemorkhnr mncht. Namentlich die versßhie- 
den0 Intensitiit des Sonnenlichtes im ~ n n f e  des Jahres 
mnoht sioli i n  bedeutendem Mausso geltend. Dieser 
ist  es zuausohreiben, wenn nn der Oberflach0 d i o p g ?  
tntibnszeit der mtiisten,Aigen vonviegond s ~ ä * h e < ~ t ,  
Winter und Fruhling umfnsst, walirond aiß in  'Tiefe11 
von 50-100M. vorwiegend auf Sommer und Herbat , 

, 
fällt. 

Ve~f,  bespricht nun naoli die anderen ainflüese, die 
. für die 6rtlicheVertheilung derAlgen etwaBedeutung 



und daEs derTemp~rntur,wonig- 
sun8 fn bs vcrfiegende anbin. keine iaendwie 
bedeutende Rolle zusuechreiben ist. Ueberhnupt hat 
die ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ t ~ ~ ,  wie Verf. bemerkt, fUr die artliohe 
Vert,,eilung der ~ ~ ~ ~ f l ~ ~ ~ ~ ~  eine sehr viel geringere 

fbr dorseethiere, da das den erste- 
ren wegen der rasch abnehmenden Beleuchtung zur 
Verfugung stehende ßebiet (bis zu etwa 200M.Tiefe) 
in B~~~~ Beine Temperuurverhaitniase nur relativ 
geringe darbietet und durohaus 
unter dem Einfluss der ober8äahlichen Sohiohten 
steht. Immerhin müssen hier \veitere Untersuchungen 
zeigen, ob dieMeeresflora nudereraebiete sich ebenso 
verhalt wie die von Neapel. 

Weiterhin wird nun noch die Beaentung des Wog- 
seruruckee, der Zusnmmeneetzuug des Wassers und 
der Beschaffenheit des Meeresbcdens besprocbin. Die 
~ ~ ~ i ~ h u ~ ~ e ~  des letzteren zur Algenvegetntion ist 
eine rein öuaserlicho; nie kommt nur insoweit in  
Betracht, als sie den Algen einen mehr oder weniger 
festen Holt darbietet. 

besonderen ~ b ~ ~ h ~ i t t  des ~ ~ f ~ ~ t ~ ~ ~  wird 
nun Gruniilage aer ubor die 
der äusseren BinflUsse gewonnenen Anachnuung die 
notUrlichcüruppirung derAlgenformen des Golfs von 
Neapel ge~childortund erkliirt.Diese naturlioließrup- 
pirung vird in den bei dem ~~f~~~~~ beigegebenen 
Tabellen naher dargelegt. Letztere sind so geordnet, 
dass sich die Verticnlreihcn auf die Intensität der 
Beleuchtung, die Horizontalreihen auf die starlce der 
Wnsserbe~egun~ beziehen; bei TabeIle m, ,velche 
sißh auf das @biet oberlinlb her Ebbcgrenze bezieht, 
ent8Prcelien die Verticalreihen der Hohe ober dieser 
ßrenm. Endlioh bringt der Aufsatz ein Vorzeioliniss 
der im Golf Von Nenpel bisher gefundenen Algenfor- 
men mit Ausschluss der Phycoohromoceen und Diato- 
meon. Dies Verzcichniss enthält 3ojjAden und ergibt 
somit eine bodeutendeVennehrung gegenubor der von 
Falkenberg gegebenen ~ ~ & & l ~ l ~ ~ ~  ( ~ i ~ ~ h ,  ans der 

Station zu Neapel. I.Bd. 2. Heft). Unter den 
aufgeffihrton Arten sind viele neue, derenDiagnosen 
sPater nachfolgen sollen. Auch gibtverf. mi manclien 
Arten kurze, aber dieilweise sehr intereseanteBemer- 
knngeninBezu6 aufMorphologio uudEntriickelnuge- 
geschiolite. 

Ref. kann zum Schluss nur den Wunsch nuaspra- 
chen, daan Vcrf., der seinen Aufunthnlt in Neapel in 
einer fUr die Wisaenscliaft so f6rderfiohon weise be- 
nutzt hat, sicli einer gelenkeren und prnoiaeren AU* 
utueksvoise befleissigen mochte. Insbesondere sind 
die Erläuterungen zu den Tabellen so wenig uber 
sichtlich angeordnet, dass man nur mit grosser wulie 
zum Verstandniss derselben gelangt. ~~k ,, - 

Neue Litteratur. 
SB''ahroabsri0ht gehleaisohon @o~ell~cnait f. vaterl. 

xriltm' 1881* P o n f i ~ k ,  Uobßr die Qmeingefahr- 
lichkeit der essbaren Morchel. - p o l o C k ,  ueber 

'On ArthnrPol i*  in LeIpdg. - 
\ 

die aewinnun die wirksamen B e a t ~ d t h e i l e  d. 
k u l t u r h i X i s k  ~ e d e n t u n g  des Opiums. - 
Ueber falschen u. echten Sternanis. - 1d.i 
canan odorata Hcok. und das daraus bereitete 
~ l a ~ g - ~ a n g - ~ e l .  - G o e p  e r t ,  Uebar fahches R echtes versteinertes Eiehßn 012. - 1% Ueber die 
T~rtiürfiorn vonSavn.-Id. Profil ein- im Bre81nner 
bct.ßarten errichteten~odells der Brn~nkohlenfor- 
mation. - a r o e a e r ,  Ueber dns athcrischeOel von 
Codandrum satiuumL.-sritze, Ueber die Farn- 
vegetntion der Insel Mndeirn. - a o p p e r t ~  ""'- 
risse im bot. Garten. - L i m p r i c h t ,  Einige neue 
Funde aus der sahles. Moosflora. - a b  PBrt) k ueber die ßruppo d. Nedulloaeae, eine neue ruppo 
der foaailenOycadeen. - L n c k o t v i t z ,  Vergrnnuqg 
von Plantago m Or (UmW&ndlun der Braoteen ln 

LaubblHtter). Qil1icaii.-Bidam, -%ierony Mykolo mns ,  i scheBeobnc~t~ngen~ beber CaßsakJifiia 
- ~ ~ b ~ ~ ~ t ~ ~ ,  Verschimmeftes Dqbdn7nß 
tubn,osutn; Jfeianoma Fritzii. - ß 6 p  e r  t, Uebor 
draucat<tcs Elbsrfcldensie. - Id., ~ r t a r e t u m  fos- 
sil. - Id., Coniferen, insbesondere 
cariten U. aber dio r)eacendenzlehre. - E u n i a  oh, 
~ntrongehnltder~scliodar ~ctori6, .ß , , ia . -~i~p-  
[iaht, uehcr neue ~~t~~ von $ hag,it.laim. - 
S a r n u o r ,  Ueber den ICrebs der 0 $ atbtinme. - 
Q t l p p o r t  Stcink~hleninObersohlesien.-~~~~h~~ 
Ueber ~ e h n f c c t i o n  der Kanal- U. Fahrikwäsaer. 7 
Id., Ueber Aldrouanda uesiculasa. - Id., 9 8 t e r a  
poc@ymeter. - ~ ~ h ~ ~ ~ t ~ ~ ,  ueber pilzverpftun- 

en in  Schlesien. - Id., Deutsche Triiffelarten. - 
6 8  per t ,  Ucber Te'cstudintnaria E le  1iatrtipes:- 

Beitrag zur aeschichte Botanik. - 
S c  h r o  e t e r ,  Bildungaabweichungen verschiedene: 
~ p , ~ ~ ~ ~ ~ .  - ~ t ~ ~ ~ ~ l ,  ~~b~~ zwei nbspr~nge bei 
der Schwnmpnppel n. ober nbnorme%ichtensnpfOn. - L i m p r i c h t ,  Ueber verschollene Jungemian- 
"Ben. - P. C o h n ,  Ueber Fick's Phanerogamen- 
flora. - S e h r o e t o r ,  Ueber die sogenannten Gft-  
tiiublingo. - ~ i ~ ~ ~ ~ ~ h ~ ,  Sl>liagnum cusyjdatul!i 
und SJS~B. malle, Myureila ~arevalia fintigiaRa 
dalocai~lica. - K 6 r b e r ,  Bes rechun mehrerer 
lichenolagischer Werke. - F. B a h n ,  beber Has- 
malococcuspluvialia. - W i n k l e r ,  Boitriig? Zur 
Morphologie der Keimbliltter. - L i m p r i c h t ,  
?der Ce Balotia Dumcrtier. - S t e i n ,  Ueber 
elnlge b~~~ende~olcliicutnnrten.-~.v.~eohtrite, 
Resultate der Durobforschung der sohlen. Fhnnsro- 
gamenfiorn im Jnhre 1881. 

Anzeigen. 
,,soeben 

[I01 

~ ~ b ~ ~ h ~ ~ ~ t i i  ~~~~i e, extraeuropaei 
cura Dr. G. Winter. Cent. 2 s  et 29. 

Hottingen bei Zoricli. Dr. G. Wiylnhr.* - 
Botaniker von Ruf, 

v0~~~glichsolcl ie ,  dießelegenheit hntten,3icPflnneüU- 
weit fremder L b d e r  aus eigener Anschauung Iceniien 
Z! lernen und Fähi kcit zu nnaiohendor im besten 
~1nne~0~ul&r~r~nrs tC8ungdc8  nnzenPflanzen ebieu 
besitzen, werde? auf ein in ~ ~ $ ~ ~ ~ ~ t ~ ~  befln(jliche8 
Unternehmen einer grossen~ei~ziger~eia~ngshan~ung 
!'iifmerkflam gemacht und geboten, etwnige Ant r6p  
ihrer litterarlachen ~ ~ ~ h ~ i l ~ ~ ~ ~  T. die 
Expeditiou der ~~t~~~~~~ &oituiig zu 
lassen, -- [I11 

D X W ~  B ~ o ~ ~ ~ ~ ~ ~  HLl to l  in LIiolpzlg. 
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BOTANISCHE ZEITUNG. 
Redaction: 8. de BfU'y. 1;.  JUS^. 

Inlinlt. Orig.: A.P.W. Scliim ,er, Ucber die Entwickelun der Chlorophyllkörner und Pnrbkörper (Ports.). - L1tf.i Pli. vnn Ti egliem, knpliort sur ics trnvnux de d8ayon reiatifs hin ph sioiogic dea cbnmpignona. - A. Sohenk, Ucher Mcdullosn elegnus. -J. Pelix, Ueber die vcrateinerten Hairer von Prankenbcrg in 
Snchsen. - Nac1:rlclit. - Ncuo Llttcrntur. - Anzeige. -- 

Ueber die Eütwickelung der 
Chlorophylllrirnei. und Farbkörper. 

Von 
A. F. W. Schimper. 

Hierzu Tafel I. 
(Fortsetzung.) 

Ich millin diesem Abschnitte einige Zusätze 
und Berichtigungen zu meinen früheren 
Angaben 1) über die Chloro- und Leuko- 
plastiden machen. Im folgendenIEapite1 wird 
die Entwieltelungsgeschichte der Cbomo- 
plastiden eingehend dargestellt werden. 

Die Leultonlastiden der fertigen Gewebe 
entstehen aus  denjenigen der vcgetations- 
p ~ n k t e  resp. derenNachkommen, indem diese 
eine Grössenzunahme, verbunden mit Ab- 
nallme ihrer Dichtiglteit, erfahren. 

Seltener entstehen Ccultoplastiden aus 
Chl~ro~lastiden. Gewisse in  der Jugend giline 
Blüthen undFrüchte, die im ausgewachsenen 
Zustande weiss sind oder derenzellsaft allein 
gefärbt ist, enthalten Leultoplastiden, welclie 
aus den frülier vorhandenen Cliloi.oplnstiden, 
welchen die jungen Zustände ihre grüne Farbe 
verdankten, entstelien; man kann diese Er- 
scheinung z. B. leicht in den schneeweissen 
Früchten des in  den Garten weit verbreiteten 
S?Jmphoricarpus raccmosus constatiren ; in der 
reifen Frucht enthalten alle Zellen Leulto- 
plastiden, welche durch aUmühliche Entfär- 
bnng der Chloroplnstiden, welche der jungen 
Frucht ihre Farbe verliehen, entstehen; sie 
sind anscheinend functionslos. Eine ähnliclie 
Erscheinung finden wir in vielenEmbryonen, 
deren anfangs grüne Plastiden später we!ss 
werden, um bei der ICeimung theilweiso wie- 
der zu ergrünen. 

Die Verbreitung der Leultoplastiden ist 
eine sehr grossc; in den meistenPüllenhaben 
sie als Stbkebildner eine wichtige physio- - 

Bot. Ztg. 1880. 

logisclie Bedeutung, nicht selten sind sie 
jedoch, anscheinend, functionslos. 

Functionslose Leultoplastiden finden sicli 
z. R.  in den Wurzeln von Dahlia, angehäuft, 
in geringer Anzahl, um den Zellkern. Sie 
sind äusserst zart, ergrünen amlichte, indem 
sie gleichzeitigdichter werden und sich durch 
Theilung lebhaft vermehren. Allgemein ver- 
breitet sind solche functionslose Leukopla- 
stiden in  der Epidermis, mit Ausnahme natür- 
lich der seltenen Fälle, wo dieselbe Chloro- 
plastiden oder active Leultoplnstiden (Stärke-, 
bildner) enthült. Dieselben befinden sich oft 
nur in der jungen Epidermis und werden 
später desorganisirt. Sie stimmen in ihren 
Eigenschaften mit den anderen Leultoplasti- 
den derselben Pflanze überein, sind jedoch 
in derRegel stärker liclitbrechend, uudhabcn 
zuweilen eine abweichende Gestnlt; sie sind 
nämlich spindelförmig in der Epidermis von 
8yrnphytum ofjdnale, stabförmig in d e ~  
jenigen von Colchiwcocm aulumnab. 

Die Entwickelung der Plastiden der Epi- 
dcimis will ich für Tradescantia s7daspel'a, 
nach Pikrinsäure-Hämatoxylin-Priiparatcn, 
beschreiben (Fig. 9-11 

I n  der ganz jungen der l3liäLter 
sieht man die winzigen mit denjenigen des 
Vegetationspunlttes übereinstimmenden Leu- 
koplastiden im Plasma der anfangs gleich- 
artigen Zellen zerstreut. Bei der Zelltlieilung 
und zwai. so~vohl bei der Bildung gewöhn- 
licher Epidermiszellen als bei derjenigen von 
Spaltöfiungs-Schliesszellen gehen sie In 
ungefähr gleicher Menge in jede der Toch- 
terzellen Über. Sie sind auf Theilungszustäu- 
den hau~tsüchlich beiderseits der Zellqlatte 
angehäuft und spielen bei der Zelltheiluiig 
vielleicht irgend eine unbeknnute Rolle 4 t .  
Sie nehmen in allen Zellen zunächst gleieh- 
massig anGrösse zu undvel-n?eliren sichdurch 
Theiluug. Ihi. ferneresLoos ist aber sehr vor- 
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schieden, je sie sich in gewöhn- fiihrtenXohlehydrate wohl sofortige Verwen- 
licllen Epidermiszellen oder in Schliesszellen dnng finden dürften. Während die Stärke in 
von Spaltöffnungen befinden. In den ersteren den Chloroplastiden des Blattrnesophylls aus- 
bleiben sie stärlcefrei und farblos, während schliesslich das Product der ~ssimilations- 
sie in den lepteren eine grosse3Menge von thätigkeit der letzteren ist, so vermögen, 
kleinen Stärkekörncrn erzeugen, und später, meinte ich, dieChloroplastiden in den Sturlce- 
unter partieller Wiederauflisung der letz- scheidender Blätter, in dem Parenchym der 
teren, ergriinen. Blattstiele und des Stammes, in den ergrün- 

Viele Leulcoplastiden scheinen, wie' die- ten Wurzeln und in den Spaitöffnungs- 
jen$en der Epiderpis, eiqeruqwandlung zu Schlieeszellen einerseits die aus den Blättern 
Chloroplastidqn uf l ig  zy sein ; in' den mei- zugeführten Assimilati~ns~roduote ,$U Stärlce 
sten Fällen jedoch findet diese Umbildung umzubilden, ausserdem durch ~ssimilation 
statt, sobaid sie mnem hinreichenden Lichte denvonath der Pflanze an IZolilehydraten Zu 
ausgesetzt werden, Die  erforderliche Licht- vermehren. 
menge ist übrigens eine sehr ~erscbiedene; Sachs1) nimmt hingegen an, dass diese 
die Ergrunung vieler Embryonen fin+t statt letzteren chlorophyllhaltigen Körper nicht 
innenolb beinahe ganz, fichtpichter Frucht- unwesentlich verschiedensind vondenChlor0- 
hüllen, wahrend die dieselben enthaltenden phyllkörnern des Blattmeso hylls, und dass 
Ovula meist, nicht ergrünen. , , ,  sie der Assimilation unfä E ig sind. Diese 

Die,L?koplastiden iverden, wie wir es Ansicht von Sachs  war nach meinen frühe: 
später sehen werden, iq vielen Bliithen zu xen Untersuchungen durchaus berechtigt, 
Chromo lastiden umgelyandelt. !L indem die genetische Zusammengeliörigl~eit 

,Als C , 10 r oplastiden b:zeiclin~ ich alle der ChloroplastiJen des Blattmesophylls und 
chlprophyllhaltigen Plastiden. Sie entstehen derjenigen der Leitungs- ~ n d  Aufspeiche- 
ent\yeder aus breit8 grünen, oder meistens, rungsgewebe nioht nachgewiesen war. Ich 
Nhigstens )ei höheren Pflanzen, au8 farb,- glaube aber, dass die' in dieser Arbeit dar- 
losen yashden, indem iliese letzteren das gestellten Ergebnisse der Entwickelungs- 
grune Pigme9t erzeugen, an Gröqse bedeu- geschichte zu Gnnsten meiner Anschauung 
teqd zunehmen, und, wenn:, sie stärlcehaltig sprechen dürften. Sämmtlichc Chloroplasti- 
waren, ihre Stärke theilwejse oder ganz yer- den haben nämlich denselben Ursprung, ihre 
lieren. I : Entwiclcelung ist. dieselbe, sic stimmen im 

Aus der, 'ffiher beepbriebienen Entyicke- fertigen Zustande vollstiiridig mit. einander 
lungsgeschichte geht die<cwandtschaft @er übercin. Es wäre auch nicht' 
Leulco- lind Ghloroplastidoq mit Sicherheit warum die Umwandlung zu Chlo~oP1astiden 
hervor. Ich hatte in meiner früheren Arbeit stattfinden aollte, wenn dieselbe niclit einen 
auch bereits eine scharfe Grenze zwischen Nutzen, d. h, eine ,nenc ~ u n c t i o ~  mit sich 
Leuko- und Chl~ropla~tiden nicht gezogen, bringen würde. Leulcoplastiden, die der Stärlce- 
und die aus der Er6rünung der ersteren ent- bildung fähig sind und dennoch a m  LiCl1t.e 
8te1i?nden Gebilde Chlorophyllkörner nieht ergrünen, sind eine hiufigeErscheinung. bereich?et. Ich nahm J.6 diese letzteren Ich glaube daher, so lange das Gogentheil im Stande sind zu a~simihrluen auch in den nicht nach ewiesea wird, meine ~ ~ ~ ~ h ~ ~ -  
Fü!le?l. wo sie ausserdem Sfirke aus bereits ung, die a!lerdinge erst duroh, diese letz- 
assim*ten St~ffen erzeugen, und (lass diese tcren Untersnchungen grös8ere wahr- leteterc Eigenschaft den Clilorophyllliömern s~heinlichlc~it 

hat, aufrec\it halten !es1*1attm~0~h~l18 abgeht, weil ~01che Stoffe zu müssen, obgleiah ich lZeinC81vegs hellaUp- 
ihnen niCht zugeführt werden. Des Blatt- ten möchte, dass die ~ ~ ~ i ~ h ~  sa chs nicht mesoph~ll jetrachtete ich als ein ~+ussc~ies~-  die richtige sei. 
lich ler Asslmil~ti~n qenendes CIewebe, wel- 

Bereits D ehn  ckal)  hatte die & u ~ ~ ~ ~ ~  chc8 seinen an Kohleh~d~aten in der niclit assimiliren" c~~omphY1~lcörPOr ange- an Ort und Fte'le vbildeten Stärke findet 
nommen; a hat seiae dngaben nur durch f ,  und ke'ne Z~  er aus anderen w a h r s ~ h e i n l i ~ h ~ i ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  einige wenige 

Pflq~zenzellen erhalt. Dass das Blattmeso- -. 'I.'hy1l etiolirter mitter keine Stärke antliklt, '1 Vorlesungen abor ~~anzpnP~lYsio log ie~  1882. schien vir begreiflich, indem <lie in aiesern 8.380. 
aus den Aufspei~herungs~e~vebe~ S:inzbJ~en$'& nnaimiiirenlio Ohlorop1~y1Uc~rpc~. 

Versuche, die mir nicht stichhaltig zu sein derjenigen der so Uhnlichen. GhroYaoplaktidBii 
scheinen, unterstützt. übereinstimmt. 

, , .  

lidit Zweifel rechne ich zu den Chloropla- Dasselbe wie vön hGottiffi möchte ibh von 
stiden die rothen und braunen assimilirenden den Orobancheti sagen; deren Ghloiophyll- 
Iiörper der Florideen und Phaeosporeen; es gehalt im lebenden Zdstande mir ebenfaUs 
ist nach F a l k e n  b e r g  1 )  lceineswegs sicher, sehr zweifelhaft ist; Die Plastiden sind hier 
dass dieselben ~hlorophyllhalti~ seien. rundlich, an dem hintereii Ende der ekOen- 

Ebenfalls zweifelhaft ist mir dieZugehörig- trischen Stärkkekömcr . , II. befestigt. 
keit zu den Chloroplastid~n für die braunen 
Farblcörper von Ncottia mdzls-ffiui!. Dieselben 1. Die erste E~rwahnung der Farbköiper 
sind bekanntlich in der lebenden Zelle hell- befind& sich in der nAnatbdiie und Physio- 
braun, und werden nach der Behandlung mit logie der Pflanrenu von Ungeri) (1846); 
Alltohol, Säuren etc. ziemlich dunlcelgrüu. Es seine Angaben beschränken sich übiigens. 
ist mir nicht möglich, mit W i e  8 ner 2) anzu- darauf, dass das Pigment der farbigen Blüthen 
nehmen, dass der gesammte griine Farbstoff oft 'W lcugelige oder spitrdelföriiiige Röiper- 
vor der Behandlung mit den erwähnten oben gebunden ist. 
Reagentien präexistirtund durch den braunen In  der Pfla;nzenzelle von Möhlz) (1855) 
nur verdeckt ist; die braune Färbung $er werden die Farbltörper ebenfalls nur sehr 
frischen Farbkörper ist hell und besitzt nicht kurz behandelt; erwähnt wetde‘ii' gelbe faaer- 
den geringsten stich ins Grüne, während sie förmige Gebilde und blaue IEugeln. bei Strß- 
nach deren Ergrünung doch leb+nfter gefärbt Iitzia Beginaß und rothe IZugeln bei SaZflia 
erscheinen als vorher; es müsste nothwendig splondcns. 
ihre Farbe, wenn Chlorophyllvorhanden wäre, Im Jahre 1858 veröffentlichte T r  6 C ula) 
mehr ,als braun sein. Die Ergrünung die erste ausführliolie Untersuchuh'g über 
kann, glaube ich, wenigatenS derHaupts&che unseren Gegenstand; die Farblrörper sind 
nach, nur auf einer chemischen Veränderung seiner Ansicht nach Bl'äsbheh, welche oft dn 
des brannenFarbstoffes befihen, ähnlich wie der dünnsten Stelle zerreisken u id  # b  die 
die &rgrünung des Xanthophylls bei ähn- spindelfömgen Gebilde, welche oft in 
]icher Behandlung. ISlithen und Früchten haufig voricbbimeti, 

Die Angabe Drude's J) ,  dass diese Farb- erzeugen. 
körper schwach assimiliren, dürfte wohl Die Arbeit; H i l d  e b r an d's4) (1863) eat- 

erneuter Untersuchuiig bedürftig?ein. .. Kilt Angaben über die Farblcörper eiher gtos- 
Ihrer Form nach (Fig. 28) erinnern diese sen Anzahl von Blüthen. Dieselbbh: stdlleii 

F=bkörper meisten an diejenigen vieler entweder winzige ICörnchen o86YBl'äCchen 
Blüthen und ~ ~ ü ~ h t ~ ;  haben schmalovale dar, oder besitzen spindelförmige und vier- 
Umrisse mit dreieclcjgcm Querschnitte, oder eckige Gestalten. Die meisten gelben Farb- 
besitren auch uie Gestalt dreieckiger Tilfel- stoffe sind an solche Gebilde gebunden, 
chen. Sie in vielen Zellen stärkefrei, ~qährend die rothen und blauen meiat im!?kll- 
namentlich in den äusseren Rindenzellen, safte gelöst sind. 
während die in den tieferen Zellen des Sten- Die umfangreichsten Untersiichungbb über 

gels und der ~ ~ ~ ~ h t k ~ ~ t ~ ~  Stärlcekörner tra- dieFarbkörper sinddiejenigenvonA.Wei~8~) 
gen; ähnlich wie chlore- oder LeulroPl,lasti- (1864 U. 1866). Die orangefarbigen,Pldsma- 
den sind sie um so mehr reducirt als, sie stär- lcörper sind rund oder meistbhs spindelförmig 
kereichei sind. In manchen tiefen Zoen  und bestehen aus Conglomeraten kleiner 
findet man anstatt derselben nurlänghche IIirnchen. Sie sind oft in Hläschen einge- 
zusammengesetzte Stärlcekörner. Ich habe schlossen. Sie entstehen aus Chlorophyll- 
ihre ~ntwiclcelungsgeschichte, ich nur körnern durch Aende~ung der Farbe, oder 

hatte, dadurch, dass sich um Stiixkekörner Plasmd- 
nicht feststellen können. ES lmnn aber kei- klumpen lagern undwährefld sichdie ersteren 
nem Zweifel unterliegen. dass dieselbe mit nach und nach auflösen, ein Pigment die 

1) S.38. a) S. 67. 
'I  schenk'^ Hnndbuoh d. Botanik. Bd.11. 8.171. 8)  A ~ ~ .  des nnt. ~ o t .  4,SBr. Vol. 10. 
9 Pringsheim's Jnhrb. Bd. VIII. S. 575. 4) pringsh.im's hhrb.  Bd.111. 8.60. 
8) Biologie von Monotropa 71t,I,opitvs und ~ ~ ~ t t i a  4 Sitzber. der Wiencr AknJcmio der wiaa. Bd. 40 

nillt4ravia. 1873. 5.17. und 54. 





dass die ~ild,,,,g dieser eckigen, oft geome- 
tris& rogelm~ssigen Gestal ten auf polaren 
Anxiehringen der  Molel~üle z u  einander be- 
ruht, melche in der activen Plastide duroh 
andere Kräfte überwogen werden, bei der 
Herstel lung eines mehr passiven Zus tandes  
aber  z u r  Gel tung  k o m m e n  können,  ähnlich 
w i e  in den schmolzflüssigen Tropfen, v o n  
welchen vorher d i e R e d e  war, erst nach einer  
bestimmte11 A b n a h m e  d e r  Wärmeschwingun- 
g e n  Biystallisation eintreten Icann. 

(Portselzung folgt.) 

Uttorntur. 
R a p p o r t  sur les t r a v a u x  d e  M. Gayon 

ntifs & ph siolo gic des am- 
p i g n o n s .  Par Ph. v a n  Tieghem. 

(In Ann.desso.not. VI.SEr. Botanique. T.XIV.p.4G.i 
Bekanntlißhhatte Ern. Ohr. Hnnsenllgezeigt, dass 

der so huufis auftretende Saccharoi~~coa upiculutua 
Reess nicht, wie der geivühnliche Hefepilz, Iuvertin 
enth6lt lind duher nichtRohtzuclcer spnltou und direct 
vorgthreq kann. Ebenso vcrh8lt sich nach den Unter- 
suohunsßn des Herrn Gl a y  C n lVucor circinctZuides. 
Dieser geht, inBlüa@igkcit getaucht, also bei Absobluas 

freien Snuerstoffs der Luft, inGommenbildung mit 
hefwtiger Slwossung ober und verghlirt soBier,Most, 
die wii8serigcnAuflasungen vcn@lucose u n ~ ~ e v n l o s o ,  
wie man das ganz ebenso von xtwor M~ICOJO kennt. 
Aber der Xiicor kann nicht den R ~ ~ ~ ~ ~ ~ L ~ ~  inver- 
tifcn, d, h. ni l i t  in aluobse u n ~ ~ c v u l o s o  apnlten und 
mithin nuch nicht vcrgfiliren. ~ ~ i ~ ~ t  abcr zu der 
BohrzuclcerlaaungInvertin ,,der einen~nvertin 
~ ~ r e n d e n  Pilz, Z.B,  cin Penicillium hiuzii, spaltet 

Invortin zunilch~t den Rohrzucker und dann ver- 
ghhrt der d l i ~ c o ~  r;unäoh8t die ~luccse und <lonu so 
Levuloao. Es  geht hieraus hcrvcr, dnss die spultung 
des Rohrzuckcra sciner vergfilirnng abts  vornngeht 
und vorangehen muss. 

80 mcint nuohHcrrGay o n  denMucor aur~bschei-  
dung des Rohrzuckers nus der Melaasa vorwenden zu 
kannep, anvom ~ ~ I J C O ~  nuraiuccse und~ovu~osc,  "icht 

der Rolifzuckcr aus der Mclassc vcrgiitirt wardo 
letzterer dnhet nach der Desti11ation rein nuskry- 

Olollisirt. P. Mngnus .  

' ü e b e r  M e d u l l o s n  o l e g a n s .  Von A. 
S c h e n k .  

~ E n g l e h B O ~ * " h ~ b i ~ s ~ *  U L B L  H ~ f t 1 i  8. I~G-~GI.) 
xcdlizlosa oloWna Cotta wurde von B r o n g n i a r t  

als ~ t ~ a l o n ~ l o t i  bozeichnot und mit D r a c a n , ~  ver- 
'1 ~ . C b r H ~ n ? e n .  Surle Saccharo,~iyccs u icu 

et ciroulaticn dans In nnturo, in ~CddeflseF 
c u r b c r L b c r n  i n  P 1881. 

glichen; G a p p  o r t  nannte sie Slonzclia und hielt die 
Reeta far die barirnnrtigen S t h m e  einCs sog, Proto- 
typsi Binney,Ronn*lt,Willinmson undGrand 
E u r y  nennen sie aTycZuptcri8 und erlclnren sie far 
Blattstiele, verwandt mit den Narnttiaccon. ZU der 
Co tta'achcnSpecics fagto R c n n  u l  t noch X radiata 
und xLanfiotiihinzua 

S c h o  nk's neuere Untersuchungen, welcho mit den 
Resultaten G a p p e r t ' e  und besonders ~ e n a u l t ' s  
übereinstimmen, vervbisen jedoch besser nuf die 
Blnttstielc von Cycadeen, bei welchen fnst bei allen 
Onttungen ccllaternle Uefilasbllndol vorkommen, das 
sehr znrtePhloüm (das nucli beidlcdulloaa zbrat6rt ist) 
sehr leioht versoh~vinden kann und zugleich Gummi- 
gänge sich zeigen. Unter den vom Verf. untcrsuclitefi 
lebenden Oycadeen stehen nmnäolistenArrtaco~~1~1/ll~m, 
ilIacrozamiu, EncopRalartoa cycadifoZius oder aiIc11 
Zan~ia UAollinltii. Will man dcn Namen Nyclonjlot~ 
nicht bcibchdlton, so wardo Scllon besten 
Stenncliu anz6nchmcn 

N~~~~ dlodullo8a clcgu,,a Scho nlc 
die eeoiteAi.tNyoloyteia LanJriotiiRcn. für Sachsen 

Qeyle r .  

U e b e r  d i e  v e r s t o i n e r t e n  H ö l z e r  v o n  
Prankenbcrg i n  S a c h s e n .  V o n  Johan- 
nes Pelix. 4 S. 

(Berichte der naturf. Gos. zu Leipzig. Sitzung vcin 
9. Mai 1882.) 

I m  Snnde des 6nteren Rothliegeuden von Uersdcrf 
beiPrnukenbcrg finden aichverlcieeeltc~(rlzer, welcho 
ZU ZJVN Actcn gohüren. Die eine ist d rauca~~iox~lo i i  
Suxonicum Pel. (inol. A.Schrollianstn zum ~lioif) ,  dic 
nudcre, CorJaYoxyZon Brandlingi Bel1, antspriclit dem 
vonRe n n u l t  gescliildcrtcn hau der Corduvtclosstilmo. 
Mit CorJaVoxylon Bralidlingi stimmen nuch Halzer 
Von Altendorf bei Chemnitz und von Potsberg bei 
Wolfstoin inderPfnlz Ubetoin. SchonS t o r z  01 mnchte 
dnrnuf aufmerksam, dass der ontbltj8ste Mnrkoylin- 
der Von A~aucartowlon mcdulloauni mit dem Mnrke 

CorJaYtcs (Artisia) Ub~roiustimme, . O c  yl  er.  - 
Nachricht. 

lnrz vor neginn dn vcrjilhcigcn in Eimnn9,i abSr 
hnIten0~ ~ersnmmlung deutsclier Naturforscher un<l 
Aen.te trat dnsclbst nufVernnlaesung oinigcr Bcrlincr 
~ ~ ~ ~ ~ n ~ l n e A n ~ n l ~ l B p t n n i l ~ o r n u s ~ ~ u t e o ~ d ~ ~ d , ~ e s t ~ r -  
reich und der Scliwciz zusammen, um einc ,,~cutscho 
Botanische Qesellschnft zur B6rderung der Botuni- 
scheu ~ i ~ ~ ~ ~ ~ l ~ ~ ~ k ~  zu rYNIeni - Die 
der Uesclleohnft hat ingieenaoh stnttgofundcn uni 
Wutdon dnaelbst nuch die Stntuten doc neuen Gosoll- 
achnft berntlicn und angenommen. 

Par  jahr 18. ist P r i ngs  heim in 
Berlin yrgiiido?t Q ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ,  Die i,Botnnisclle 
~ c i o ~ ~ r h i h  wird ~ l h ~ l i ~ l ,  ,,in. ~oner i~vcr8nmm~Ung 
nbhalten, auf welcher neben geschählicheu Angelegen- 





dieso Stüriceicörncr nadelförmigeii Plastiden 
auf. 

Die Chromolilastiden entstehen alle aus 
Cliloroplnstiden, die auf der Ausseuscite der 
Perigonblätter stiirlcefrei, auf der Iiuienseite 
stitrlcelialtig sind. 

Die Chloroplastiden der noch grünen ICiios- 
pen siiid alle sehr blass, mit Ausnahme der- 
jenigen der äusseren Pcrigonblättcr, welchc 
lebhaft grün gefiirbt sind. Es ist namciitlich 
nn diesen letzteren leicht die Umwnndliing 
zu Chromoplastidcii Schritt fiir Scliritt eil 
verfolgen, lind diese mng daher für dieselben 
näher beschrieben werden. 

Dieso Chloroplastiden sind auf;tiigs linsen- 
föimig und liegen in zicmlioh weiten Abstin- 
den von einander den ZellwXnden an. Später 
nehmcn sie bedeutend an Grösso zu, werden 
zugleich flacher und vermelircn sicli lebhaft 
durch Tlieilung. ?Vcnn die ICnospe etwa ein 
Drittel ihrer dcfinitivenlänge besitzt, begin- 
nen dieChlorophyllkÖriier, namentlicli in den 
der Epidermis zunächst liegenden Schichten, 
bei zuniichst fortdauernder Grössenzunnhme 
sich in einerRichtung zu strockcn, indem sie 
gleiclizeiti~ etvvas an Breite abnehmen; sie 
crlialton einc zunächst breit-ovalc Gcstült, 
die durch weitere Streclrung bald in die 
iiadelförmige des fertigen Zustandesiibergclit. 
Andere, wenig zalilrciclie Iiörner mcrden 
anfangs gerundet, spütcr scharf dreieclcig. 
Wälirciid dieser Gestnltsverändentngoii geht 
dioFarbc diircli sclimutzigeZwischennü~ncen 
allmiililich in die ziegelrothe über; einige 
Zeit vor dein Aufblülien sind die Cliromo- 
plnstidcn in Berug auf Gestalt iind Farbe 
bereits fertig ausgebildet. 

Auf derInnenseite derPerigonblätter findot 
die Unibildung der blassen, lcleine periphe- 
risch gciegeiie Stiirlcelcörnclien eiithaltcnden 
chloroplnstideu zu Chromol~lastide~ viel 
früher statt als auf der Ausseriseite. Den fep 
tigcn rotheu Nadeln sik~en uocli 1rui.z vor dem 
Aiifblülien die lcleinen Stärlccköin~r auf, xl1 
der offenen Illiüthe sind diese jedoch spiirlos 
verschwunden, offenbar bei dem raschen 
Wachstliumsvorgang, durch welchen das ~ u f -  
blühen Iiervorgebrncht wird, verbraucht, 

Die schmefelielben Perigonl>lclter von 
Hemcl3ocallZs grumitt~oliu vertIaiilten illre 
Farbe selir zarten und uiibestäiidi en Plasti- 
den, die kleiner und iveiiiger aah~yeich sind 
81s bei LT.fuloa, übrigciis in derselben weise 
entstehen. 

Die oraiigefarbigeii Plastiden der perigoii- 

blättcr von Lilium croccum und L. I>u~bifelurn 
stimmen mit denjenigen von Hmerocallis der 
Hauptsache nacli überein; sie entstehen aus ' ' 
stärkeführenden Chloroplnstiden, in der Epi- 
dermis aus Leiikoplastidcn. 

Aus stäi-ltcfreien Chlorophylllcöriieni ent- 
stehen in gaiiz ülinliclier Weise wie beiHomo- 
rocallis fulva die gelben Plastiden von Senecio 
Uhistrcchz'ii (Fig. 24-27) niid der Röhren- 
Iilütlien von Bellis pcrcnnis sowie die rothen 
(Icr Früchte von Sorl>us aucupuria. Diese I 

Plnstiden sind ebenfalls gcwöhnlich spindel- 
föimig, bei Senecio uud Sorlus lcommen aus- 
serdem dreieclcige, bei letzterem auch mehr- 
cclcige Gestnlteii vor. Ganz ühnlicli ist aucli 
dieEntwickelung derPlastiden von3vonymus . 
cuyopaous. Dieselbensind dünn spindelfö~mig, 
von orangcrother Farbe, und entstehen aus 
sclir blassen stiirlcefreien Cliloroplnstiden. 

Die braungelben Cliromoplastiden derB1Ü- 
then von T~opacolu~tt adutacum (Pig. 29-35) 
siud von denjenigen von Hemorocallk nur in 
13ezug aiif wenige Punlcte abweichend. Sie 
liegen in den Parenchym- und Epidermiszel- 
len des Kelches und der Corolle. Es wurden 
hi~uptsiichlicli die l'lnstiden der Epideimis der 
Iniieiiseite des Iielclies näher untersucht. Dic- 
selben liegen dicht gcdrängt der Innenwand 
und den Seitenwünden an, und sind dasclbst 
von s indelförmiger oder drcieclciger oder ' P unrege massig eckiger Gestalt. Aii der Aus- 
~enrvand siiid sie in viclgeringcrerAnzaIil vor- 
handen, aber viel grösser, und habcn eigeii- 
thümliche, in dieLängc gezogene, mannigfacli 
gelcrümmte Pormcn. Bald iiach dem Oeffnen 
der ulüthe werden dieFarblcÖ~.~er der Aussen- 
"und zu desorganisirten diinlcclbrriunen 
Hlumnen. 

~ ) ~ ~ ~ u t w i c l c e l u n g  dieser Chromoplastiden 
ist im Wesentlichen folgende: I n  ganz jun- 
gen, 3-4Mm. langen i<nospen enthal- 
ten die Epidermiszellen lcleine Chlorophyll- 
körner linsenförmiger Gestalt, die theils den 
Zellwänden, theils dem wandstäudigcu Zell- 
kerne aiifliegeii. Dieselben sind zuniichst 
~fär1cefrei, . sl)üter tretcn in ihrem peripheri- 
sehen Theile Stärlcelcörnchen auf, die meist 
lclein bleiben, selten die Grösse des Chloro- 
phyllkorns Übertreffen. Bald nach dem Anf- 
treten der Stärke fangen die Chlorophylllcör- 
Per an, sich in$ioL'änge zu streclcen und sicli 
häufig durch Einschnürung zu t~ieilen ; gleich- 
zeitig pflegt ihreFarbe in eine sehr bltiss gelb- 
grüne überzugehen. Die Ausbildung der 
eclcigen Gestalt findet bereits lauge vor dem 

Aufblühen statt und geht sehr rasch vor sich; 
eigentliche Uebcrgnngsstadien habe ich nüm- 
lich nicht beobachtet. Die jüngsten Zustäiide 
sind in Fig. 20, 30 dargestellt; die Plastiden 
sind noch mit ihren Stärlcelcöinern versehen. 
Später verschwindet dic Stürlce vollständig; 
die anfangs helleFarbe wird bis zum Oeffnen 
der Ulüthe beständig dunkler, während die 
Grösse der Plastiden nochbedeutendzunimmt, 
wiedcrvergleich der Fig. 31-33 aus Knospe 
und der E~E.  34, 35 aus einer fertigen Blütlie 
entnommen; zeigt. 

Im Inneren des Spornes sind dic Farblcör- 
per der Epidermis sehr klein und von regel- 
mässiger, schmal spindelförmiger Gestalt. In 
der Epidermis der vorderen ICelohblätter sind 
tliesolben ebenfalls lcleiner als in derjenigen 
der hinteren. Die Plastiden des Kelchnaren- 
$yms verhaltcii sich ganz ebenso nv& die- 
~euigen der Epideimis ; die Chlorophylkör- 
ner, aus welchen sie ~ntstehen~enthalten aber 
viel grössere Stirlcelcörner als in dem I<elche, 
dio übrigens ebenfalls vor dem Auf blülien 
spurlos versch~vinden . Die Chromolilastiden 
der Corolle entstehen aus stärkeführenden 
Leul<oplastiden ;, dieVorgänge habe ich nicht 
näher verfolgt. 

Tropaeozum maj'us veryalt sich in jeder 
Hinsicht wie T. aduncum. 

dsphodezino Zutea. Die Farblcörper des 
Perigons von Asphodcli~ze lutea (Pig. 20-23) 
siu? hellgelb, von flach spindelförmiger oder 
&eispitziger Gestalt wenn sie isolirt siud, 
uuregelmiissig eckig wenn sie gedrängt, d. h. 
nur durch dünne Plasmastrcifen von einander 
getrennt sind. Sie liegen zerstreut im wand- 
ständigen Plasma der Epidermis- und Paren- 
cllymzellen, an den Aussenwäiidon der erste- 
ren nur vereinzelt. Ihre Unbeständiglceit auf 
allen Entwiclc~lun~sstufen ist ausserordeut- 
]ich gross. Es  ist mir nur für diejenigen der 
E~ldeimis möglich gewesen, die Entwickc- 
lungsgeschichte Iclar zu stellen. 

Die jüngsten beobachteten Plastiden in 
Knospen von 3 Mm. Liinge wnrcn farblos, 
flach spindelförmig, um den Zellltern ange- 
häiift; sehr früh indess tritt die gclbe Farbe 

ohne dass zunüchst andere Veriinderun- 
gen stattfinden. Bald jedoch treten iin 1nn.n 
der Plastiden lcleine Stärlcclcörner auf, dir, 
alI*hlich sich vergrössornd , dieselben 
Scbliesslich auf eine dünne I-Iülle reducircii. 
?lcGeStalt wird bald nachBegin11 derstärke- 
bll.ldung eine unregelmüssig rundliche. Zur 

Wo die ICnospe ihre definitive Grösse 

erreicht hat, beginnt die Stärlce sich langsam 
wieder aiifzulöscn, \viihrcnd die Substanz der 
Plastide hingegen zunimmt und eine spindel- 
förmige oder cclcigc Gestalt erliält. Beim 
Oeffnen dcr l3Iüthc ist dic Stilce ganz ver- - 
scliwiiuden. 

Die rippenförmigeMilte der Pe~igonblättcr 
zeichnet sich durch grüne Farbe und Anwe- 
senheit von Spallöff~unweii vor den übrigen 
Theilcn ans. Das ~ a r e n c % ~ m  cntliält daselbst 
normalc Chlorophylllcömor, die Epidermis 
bingegen grünlichgelbc wandstindige Plasti- 
den von derselben halbkugeligen Gestalt wie 
die letzteren. Ihre Entmiclcelung stimmt in 
ihrencrstenPhaseii mit derjenigen der eigcnt- 
lichen Cliromoplastiilen überein ; sic unter- 
scheiden sich von denselboii überhaupt gar 
nicht bis zum Augenbliclce, wo dic Städte- 
lcörner sicli nvieder auflöson.?V'ährend bei der 
Auflösung der Stärlce die übrigen Plastiden 
eclcig und rein gelb werden, runden sich die- 
jenigen der Epidermis dcr Mittelrippe ab und 
erhalten eine mehr grünliche Farbe. 

E r s t e r  u n d  z w e i t e r  T y p u s  v c r -  
e i n i g t .  Rosa  (Fig. 40-45). Dic Frucht- 
becher von Rosa enthalten in ihrem rothen 
Parenchym gclblichrotlie Plastiden, deren 
Gestalt sehr vcrscliieden ist. Als Extreme 
findet man einerseits volllrommen runde, 
andererseits schmal spindelförmige iiud drei- 
cclcige Gestalten; ausserdem kommen alle 
Uebergänge zvvischen ihnen vor. Es  sieht so 
aus, vie ich es früher erwähnte, als ob sie auf 
uiigleichenStadien ihrerEntwiclceluug gleich- 
sam erstarrt wären. I n  einer iind derselben 
Zelle kommen nur Formen ungefähr entspre- 
chender Entwickclungsstiifc zusammen vor; 
d. h. eine Zelle l ~ m n  zugleich volllcommene 
Spindeln und Dreieclce, aber nicht Rugeln 
enthalten. Die Grösse dieser Plastideii ist 
auch innerhalb derselben Zelle ziemlich 
schwanlceud. Sie sind sehr unbeständig; die 
Spindeln contrahiren sich unter dcm Einfluss 
des Wassers zu starlc lichtbrechenden diclcen, 
oft lcrummen Nadeln, die Dreieclce werden 
concav, und die ICiigcln verlieren ihre regal- 
mässigeGestalt lind werden körnig. IU ange- 
nchnittcnen Zollen findet man nur solche -- - 
Desorganisntionsproducte. 

Iliose Plastiden entstehe11 alle aus linse?- 
förrnigen, lebhaft grÜiicnChloroplasti<len.D!e 
Umbildung zii Chromuplastidcn beginnt 111 
eiiior und derselben Zelle fih' alle Plastiden 
sii gleicher, in verschiedenen Fellen Zu ver- 
schiedeiler Zeit, so dass man in gelblichen 



Pruchtbechern alle möglicheiiZwischenstiifen 
zlvischen normalen Cliloroplastiden und fer- 
tigen spindelförmigen oder dreieclcigenChro- 
moplastiden neben eiii;rnder findet. Die Um- 

der Parbe geht derjenige11 der 
Gestalt voraus. Diejenigen Plastiden, ivelclie 
am längsten grün bleibeil, verharren, ivie wir 
es geseheii haben, auf dem einen oder dem 
anderen Stadium derNetamorphose, erhalten 
aber dieselbe Farbe wie die iibiigen. 

Lo?aiceva x y l o s  tcum. Die Früchte von 
Lonicwa xylostcum enthalten Icleine rothe 
Farbkörper, die ebenfalls alle möglichenZwi- 
schenformen zwischen runden und Spindel- 
fiirmigen Ge;tnlteii aufweisen, wenn auch die 
Extreme bei weitem die häufigsten sind. Sie 
entstehen entweder aus Chloro- oder aus 
Leultoplastiden. Die jungen Früchte sind 
entweder ganz weiss oder grün oder geflcclct 
grun und weiss. Sie enthalten in ihren inne- 
ren Geweben runde Leulco- oder Cliloropla- 
stiden, in den subepidermalen spindelförmige 
Leukoplnstiden. Die Chloro- und Leriltopla- 
stiden vermehren sicli lebhaft durch Thei- 
lung, 80 dass sic beinahe stets eingeschnürt 
oder panrweise genähert sind; wie bei Hart- 
wegi~  conzosafindet die Differenzirung einer 
fn~blosen Zone in der Mitte statt. ljei der 
Umbildung zu Farbköipern strecken sicli die , , lochterplnstiden, oft schon vor ihrer n o n -  
nun:, parallel der Tlieilungsebene, so dass 
man sie kurs nach ihrer Entstehuiig beinahe 
nurll!ar\veisegenihertfindet; später trennen 
sie lind vermehren sich weiter durch 
Theil"ng, und zwar Stets durch Einschiiiirung 
senkrecht zu illrerJAärigsaxe. DnsVorliaiiden- 

Fo~men  beruht, nie bei 
ROsR1, liuf der 1in leichzeitigen Umbildung 

Icörpern., 
% chlore- und eukoplastiden zu Farb- 

LI 

" ' "scuda~~rus  Pig. 31-39 . Die 
F a r b k ö ~ e r  des Pefigons voll I. psßu acorus 
sind gros81 flach, von unregelmässig 

oder, wenn sie verein- 
liegon, zuweilen breit spindelförmig, sel- 
J r i e c l c i ~  sie  B e n  diclit gedrängt den 

winden"rparench~m- undEpidermiszel!en 
.an den Auss?!iwänden der letzteren sind 

sie J~~~~~ nur Spulleb ~ o r h a n b n .  Sie sind 
sehr uubeständig~ que!len lenht ZU Kugeln 
auf> in welchen znhheiche ICdrnchen sich in 
tan"n?er '"'gu!g 'ehden- In ganz tiffc- 

liithen habe ich nur solche I i~gel i i  be- 
Obaohten "ö'nen~ ~ o M  eine Folge eingmtre- 
tener Desorganisation. 

bcfefitigt oder llegen in  Folge des vollstän- 
digeu Verbrauchs der Plastide zur Stärkebil- 
tliiiig, frei im Plasma. Im fertigen Zustande 
scheinen sie nu r  uns Farbstoff zu bestehen. 
Ueher die Entwickeliiiigsgesuliichte Icaiiii ich 
zur Zeit nur angeben, tlass sie aus Leulcopln- 
atiden entstehkii. 

M a x i l l a r i a  l r i aghgu la r i s  (Fig.116-19). 
Die Epidermis der Perigonbliitter voii dfaxil- 
laqia lriangt6lnris enthält blassgelbeStäbchen, 
die oft an einem Ende oder an beiden, sel- 
teuer 811 anderen Stellen, sehr Itle$e Stärke- 
körner tragen. Diese Stäbchen sind haupt- 
sächlich um den Zellkern angehäuft. 

I)ie subepidermale Schicht entliält flache 
Stibchcn, die in seitlichen Anschwellungen 
zahlreiche Stiirkelcörnchen eilthalte?. Diese 
A ~ ~ ~ h w e l l u n g e n ,  welche gewöhnlich eine 
parallel der Axe des Stäbchens langgestr~ckte 
ovale Gestalt haben, liegen demse1b;n seitlich 
auf, und zwar gewölinlich i n  Zweizahl, eine 
an jedemEnde, oder beide derMitte genähert. 
In  anderen Fällen ist eine einzige buckelige 
Erliebung vorhanden. Die Pflanze trug..zur 
Z e i t d e r ~ n t e r s u ~ h u n g n u ~  eine einageJ3luthe 
und hat seitdem keine ICnospe erzeugt. .Pie 
EntwiclcelungsgeschiChte dieser eigenthum- 
liehen Gebilde konnte ich daher nicht fest- 
stellen. Im Parenchym sind rundliche zusam- 
mengesetzte Stärltelcörner, überzogen von 
gelbem Schleim, vorhanden. 

Scliliesslich seien noch diePlastiden?iner, 
leider unbestimmten, gelbblütligen exoti?clien 
Orchidee erwähnt. Parenchym der inne- 
renPerigoiiblittcr enthältkleine farblose Stäb- 
cheii, denen seitlicli eine gelbe 2inschwellung 
aufsitzt; in den mehr grünlichen gu?seren 
Byitte~il sind theilweise normale jedoch 
~elblichgrüne Chl~ropliylllcörne~, theilweise 
solche, die ebenfalla an farblosen Stä?che~i- 
befestigt sind, vorhanden. Dieselben erinner? 
an ganz ähnliche Gebilde, die ich früher bei 
PA~Z~S gran~l~oZitds aufgefunde? U$ be- 
schrieben habe. Auch hier habe ich die Entr  
wicl~el~llgsgosc~lichte bis jetzt nicht unter- 
suchen können. 

Ihm zusammengestellt, sinddie Ergebnisse 
der Untersuchung der Chromoplastiden fol- 
gende : 

1) Die Chromoplnstideii besitzen die v e r  
achiedensten Nüancen voii Carminrotli bis 
C~Ünlichgelb; blniie Plristidcn kommen aber 
?lchtvor. Die blauenlLugelii friilierer Autoren 

Vacuolen, ihre dendritenwtigen l' nrb- 
IcÖrper ltrystallinische Bildungen. 

Ulitheiil~nos~en von 1-2 l\lm. Linge ent- - .  Iialtcn, tim den Zellkern angehäuft, kleine, 
gemöhiilicli langgestreclcte Leulcoplastidon. 
Oieselben vergrössern sich, verincbren sich 
<lurch Theilung, werden zu unregelmässig 
ruiidlichen, stark lichtbrechenden ICörnern 
von warzigerOberKiche, die zusammengeset.6- 
ten Stärlceltörnern sehr ähnlich sind und in 
jeder Hinsicht mit den Stiirlcebildnern, die 
ich für das Rhizom vonIris$orcnti?aa erwähnt , 
habe, übereinstimmeii. Später nehmen sie 
allmählicli die gelbe Farbe an und strecken 
sich theilweise zu den erwähnten Spindeln. 

Die Chromoplastiden derBlüthevon Cucur- J 

5 i t a  P o p o  sind lebhaft gclbeIiugeln,in den 
l ;  Haaren jedoch zum Theil diiine Spindeln. 

Sie eiitstehen im l'nreiichym aus blassgrünen, 
in der Epidermis incl. Rnaren aus farblosen 
stärltefühenden Plastiden. Die Bildung der 
Spiiideln findet erst nach dem Aufblühen, 
gleichzeitig mit dem völligen Verschwinden 
der Stärke, statt. 

D r i t t e r  T y p u s .  TuZipa  f fesncr ia?za  , 
(Fig.51-66). Die Epidermis- undParenchym- , , 
zellen der Perigonbliätter von Tulipa Gosne- 
riana enthalten in ihrem wandständigenPlas- ' . 
malcörper gelbe, oft gebogen oder wellig- 
gelirümmte stabfimige Chromoplastiden, 
ivelclie im Wase r  zu hohlen Iingeln auf- 
quellen. ., % 

Die Untersuchung der E p i d e r m i s  sehr 
juiigerXnospen zeigt, dass sämmtlicheZellen 
derselben von ltleinen Stärlcelcörnern voll- 
gestopft sind. Uieselben sind sehr ungleicIi 
gross, oft zwc;- oder dreitheilig zusammen- 
gesetzt und sitzen lcleillen zarteil 
~ n d l i c h e n  Leultoplislen auf ~~~h 
Zeit verschwindetdergrössteThei~der~tnylcel 
wihrend die Plastiden an ~~ö~~~ zunellme~, 
und zunächst ihre runde Gestalt behalten, 
später aber sich in einer nichtung s t r e t e n  ,.- 
und von nun an nur in dmselbon weiter wach- 
sen. DU, wo ~ ~ i i ~ k ~ l ~ ö ~ ~ ~ ~ ~  llocll vo rhden  
sind, liegen den ~~d~~ der 
Stäbchen allf. 1)iese lotstercii sind oft zunäcllst 
furblos; die g@lbeparbiing tritt j e b c h  
ien sclian in  kn woden plastiden ~ i .  
offeiie Ijliithe entlliilt lceine stärlte mehr, 

D a u  c a r o t a  ( ~ i ~ ,  50). Wurzel 
von ~ ~ u ~ u ~  enthält cuminmthe und 
o r t~ngeg~ l l>~  flnche syibchen und Rhomben, 
tlcreli <irstalten vollaf~lldig lcrjStallarig sind. 
Vielen derselba $ikeR kleine stirlceltörner 
auf; die grösseren st~lieltörnerbingegen8ind 
an kleinen rundlichen Plastiden gleicher Farbe 

2) Ihrer Gestalt nach sind die Chr?mo- 
plastiden entweder rundlich oder zwei- bis 
mehrspitzig, oder stabförmig mit gerundeten 
oder querabgcstumpften Enden. Die zwei- 
uild mehrspitzigen Gestalten sind die häufig- 
steil. Eiiie Beziehung zwischen derGestnltdcr 
Chromol>lnstideii und der systematischen Ver- 
waiidtschaft ist nicht vorhaiideu. 

3) Die Chromoplastiden entstehen alle aus 
g~wölinlicli runden Lenlio- oder Chlorol~la- 
stiden. Die Entstehung der eclcigen Formell 
beruht auf Geetnltsverinderuiig der ganzeil 
Plastide, nicht auf einem Zersplitlerii oder 
Zeireisscn derselben. 

Bonn, im August 1882. 
(Schluss folgt.) 

Eiwideiung, 
In Nr.5 d. Ztg. hat Herr Prof. Wieaner einige 

Bemerkungen zu meinem in Nr. 62 derselben Zeitung 
(vorn ao.Dcc. 1882) erschienenen Aufsntze Ober die 
Nutation der Keimpflnnze von Plrascoltcs mtilt@ori@ 

welche mich, da sie ganzlich unbegrfindet 
sind, ZU einer kurzen Erwiderung n8thigcn. 

Herr W iesner beschuldigt mich zun6ohst, sowohl 
seinen Untersuolidngen Ober die undulirende und 
rcvolutive Nutation nicht die gebdllrend. Aufmtrk- 
ssmkoit zu haben, als auch die Arbeiten 
anders,, die Vertheilyng der wnohs- 
thumsintensitlit, Telclio mit den Ansichten desprrn 

s a C h a  ubereinstimmen, ignorirt zu 
haben. zu meinem Bedauern muss ich gestelien, daes 
icll „, donResultaten der bctreffendcnUntersuehun- 
gen des nerrn ~i esner keinen Gebrauch mache.n 
konnter da meine Untersuchungen sich weder auf $e 
undulirsnde Nutation, noch auf deren Ueherganl: In 

die revolutive erstrecken, sondern sich auf d f ~ ? P ? ~ -  
tune einfnohe Nutation, und ziyar nur auf dieJen'@ 
dea~,licotyls der Sohminlrboline bezogen. Deingemia 

ich nur solclle ~ ~ b ~ i t ~ ~  &irt, die speoiell Pir 
meinen aegenstnnd ~~l~~~ BCSC~UI- 
digung hnbe ich arbeiten andoreror- 
aohor, wolohe mit den Ansichten von Saohs nicht 
~ b ~ ~ ~ i ~ & u n e n ,  uncrwitlint gelnssen, brauche ich 
,ich vertheidigcn. Bezüglich der von 
Wiesner zur. Orientirung des Lesers angeüebenen 
Stclie der ~Pflanzenphysiologie. \'On Pfef fer  mu's 
ich beinerl~on, dnsn sio f ~ r d i e v o n r n i r b e h ~ n d e ~ @ ~ ~ ~ g ~  

uneutrcffend ist, indem der zur Lectfire?mpfoh- 
lone ~ b ~ ~ l ~ ~ i t t  die grosse ~aohsth1lmfl~ericae 

und die Vcrtheilung des Wachatliuma in 
br wurzel behnndolt, desgleichen ?&B von Pfcf fe* 
,dor~etre~cu~ou~te~~cg~geben~~itternturver~eic~- 
,,iss anCl, nicht einzige Arbeit enthglt, welche in 
„in ~h~~~ eingreift, ~usgenommon allcr$ngs 
arbeit W ieauefs: "Die undulircnde Nutation der 
Internodien", welolie jn, 80 weit sie Brn~chbn?s fur 
mich niolit unberlloksichtigt geblieben 1st. 







a) Der reguläre Typus. Kleine Eiweiss- 
krystalle, die zuweilendeutliche Würfel- oder 
auch OktaEdergestalt besitzen, kommen in 
den Leulcoplastiden des Rhizoms von Canna 

A 1. le diese Rrystalle, mit Ausnahme der- 
jenigen des drittenTypus, sind üusserst unbe- 
ständig; sie quellen im Wasser zu hohlen 
Kugeln. Sie werden durch Alkohol in mehr 
oder weniger unveränderter Form Wirt und 
lagcrn dann gelöste Farbstoffe, namentlich 
Anilinviolett, ein. I h r e r chemischen  
Z u s a m m e n s e t z u n g  nnch  s i n d  s ie  
j e d e n f a l l s  m i t  l ebendem P l a s m a  
n a h e  verwandt ;  s ie  vermögen näm- 
l i c h  d i r ec t  i n  solches überzugehen ,  
ohne, wie die ProteYnkrystalle der Samen, 
zuerst gelöst und in das Zellplasma aufgcncm- 
men zu werden, und ohne, wenigs tens  
anfangs ,  i h r e  IZxystallgestalt  g a n z  
aufzugeben. Der Uebergaug ist scheinbar 
nicht mit einem tiefer greifendenPrccess ver- 
bunden als etwa der Uebergang eines festen 
ICörpers in denflüasigen beim Erhitzen; diese 
Iirystallebesteben so zu sagen aus ruhendem 
Plasma. N e  Leulcoplastiden gewisser Endo- 
speimzeiien von Lychnis dioica, Melandryum 
macl.ocarpufn und anderen Oaryoph lleen 
bestehen vor dem Beginn der Siärlcebi f dung 
ansclieiuend nur aus einem spindelföimigen 
ICrystall; derselbe ist aber wnhraoheinlich von 
einer IlilIc lobenden Plastiden-Plasmas (sit 
Venia verbo) umgeben. Mit der Zufuhr amy- 
logeuer Stoffe in das Endosperm tritt das 
,Plasma der Plastide in den activen  stand 
über; innerl~alb der anfnugs in ilirer Gestalt 
kaum veränderten Spiiidel treten zahh.eiche 
Stärl<okÖrnchen auf. 

Die Leukoplastiden dcr Ki~ollen undwur- 
zeln von Phajus besteliou, wie ich es schon 
in meinen früheren diesbezüglichen Angaben 
erwälinte, nuseinemactiven, formlosenTheile, 
der nll~in bei der Stiirk~bildun~ batheiligt ist, 
und einem spindelförmigen Gebilde, dessen 
Rrystalluntur von mir kürzlich nnchgawiesen 
worden, und aucli von Berrn A. Me yor, 
der meine ~Uerdings sehr kurze letzteAngabe 
übersehen hat, erlcnnizt morden ist. Ich hatte 
den activeu Theil, der sehr zart und schwach 
lichtbrechend ist, früher erst nach ~ ~ h ~ ~ d -  
lung mit Reagenticn deutlich gesehen und 
daher auf den Bildern nnch fiischen zustän- 
den nicht niitgezeichnet. D e r  1 e b e d - 

'1 Schimpor, Unters. Ober dio Entstehung dar 
Surkekürner. Bot.Ztg. 1880. 

T h e i l  d e r  P l a s t i d e  r e g e n e r i r t  sich 
durch directe Umwandlung  d e s  kry-  
s t a l l i s i r t en  E i w e i s s e s  i n  , l ebendes ;  
letzteres behält die langgestreckteGestalt des 
Krystalla und bildet dementsprechend ein 
seitlich abgeflachtes Stärkeltorn ; die Form 
des letzteren wird demnach indirect durch 
diejenige des I<rystnlls bedingt. 

Ganz ähnliche Verhältnisse kommen auch 
im Rhizom von Canna vor, und müssen, zur 
Vervollständigung und theilweisen Berich- 
tigung meiner früheren Angaben, hier näher 
beschrieben werden. Die Plastiden sind im 
Vegetationspunkte rund und dem Zellkern 
nufgelagert ; später lirystallisirt ein Theil 
derselben iq Ponn eines meist haardünnen, 
seltener schmal spindelförmigen Iiiystalls, 
der dem activen Theil der Plastide s e i t l i c h  
aufliegt, während i n  dem letzteren ein kcioi- 
ues oktaSdrischcs oder würfelföriniges Hiy- 
ställcheli gebildet wird; nur ein geringer 
Theil des Plasmas verbleibt im lebenden Zu- 
stande. Die nadelförmigen Iirystalle kommen 
nur im Parenchym zur Ausbildung; sie feh- 
len der Epidermis und vielen äusseren Rin- 
denzellen, wo nur regulare ICrystnlle gebildet 
werden. In  der äusseren Rinde bleiben die 
Plastiden functionslos und bestehen demnach 
zeitlebens zum grössten Theil aus krystallisir- 
tem Eiweiss; in  den tieferen Parenchym- 
schichten wir& hingegen, wie bekannt, Stärke 
sehr reichlich gebildet; hier, wie bei Phajus, 
wird der nadelfönnigc Brystall wieder ganz 
zu lebendem Eiweiss umgebildet, ~vührend 
der reguliäre erst später, und nuchniclit immer, 
aufgelöst wird; auch bei Canna behält das 
wieder activ gewordeue Eiweiss die lang- 
gestreckteForm des Krystnlls und bildet dem- 
eutsprcchend wie bei Phajus ein seitlich 
abgeflachtes Stürltekorn. 

11. Cli loroplast iden.  DieProteinstoffe 
der Chloroplastiden Itrystallisiren nur selten; 
bei Pha&s und in der Epidermis der Rorra- 
gineep geht die Bildung des Riystnlls der 
Ergrun>ngvoraus. AUS äusserst blass pünen, 
wohl nicht oder sehr schwacli assimilirenden 
Plastiden entstehen in  den jungen Röhren- 
blüthen von Oh~santhemumphoefiiceUm farb- 
lose, nadelförmige IirystaUe, auf welohe ich 
8p"ter zuriiclclrcmmen werde. Die rothen 
Spindeln undDreiecke der Blüthe vonHemo- 

gehen, wie ich es in meinem 
Aufsntze ausführlich beschrieben liabe, aus 
ähnlich gestalteten, jedoch breiteren und kür- 
zeren chlorcplastiden hervor; wohl dürfte in 

sehr fein vertheilten ~us tande  dernlebendßn 
Plastiden-~weiss eingelagert war, der zweite, 
den ich erst vor Kurzem ltennen lernte, wenn 
die P~rbstoff~artilteln grösser sind und daher 
weniger leicht mitgerissen werden können. 

I h r e r  G e s t a l t  n a o h  s t i m m e n  diese  
ICrystalle vo l l s tänd ig  mi t  denjenigen, 
d ie  a u s  d e m  E i w e i s a  d e r  Leukop l? -  
s t iden  g e b i l d e t  werden,  übere in ;  sie 
s ~ l d  entweder, und zwar gewöhnlich, Spindel- 
formig! selten stabförmig (vergl. den zweiten 
Und drittenTypus in  meinernilufsntze) . Unter 
den. spintlelförmigen lccmmcn jcdoch auch 
dreleclcige Gestalten vor, und ewur sowohl 

diesem Falle ein kryetallisirter Kern von 
formlosem Plasma umgeben sein. 

In. C h r c m c p l a s  t i  d en. Aus begreif- 
1ichen.Gründen Itrystallisirt das Eiweiss der, 
Chr~mo~lastiden häufiger als dasjenige der 
Leulco- und namentlich der Chloroplastiden. 
Naoh der Erzeugung des Pigments nämlich 
werden die Chromoplastiden meist functions- 
los, während das Eiweiss der Leuko- und 
Chloroplastiden im activpin Zu- 
staude verbleibe und daher ebensowenig kry- 
stnllisiren kann wie etwa ein beliebiger I(&- 
per oberhalb seinesSchmelzpunktes; nur bei 
vorübergehendem oder dauerndem Eintritt in 
den Ruhezustand ist eine Ii~ystallisation des 
Plastiden-Eiweisses möglich. 

DasEiweiss derChromoplastiden geht ent- 
weder ganz oder nur theilweise in  den Icry- 
stallisirten Zustand über, die Entscheidung 
ist oft schwierig; beide Fälle sind übrigens 
Zuweilen in demselben Organ, wenn auch 
wohl nicht in  derselben Zelle, vereinigt. 

D i e  A u s b i l d u n g  d e r  n r y s t a l l f o r m  
findbt in den v o n  mir u n t e r s u c l i t e n  
F Ellen, mit A u s  n a h m @  d e r  R l ü t h  e 
von 'Cucurbita, s t e t s  v o r  d e m  Auf-  
blühen, resp. dem R e i f e n  d e r  Frucht ,  
oft sogar  schon in ganz jungen  Orga- 
neu s t a t t .  ~~w gebe in meinem Aufsatze 
hinreichende Helege dafür. 

Bei der  K r y s t a l l i s a t i o n  d e s  E i -  
weisses der ChromoPlast iden wird de r  
Farbstoff entweder  mechanisch mit- 
gerissen, wie es so häufig bei derRrystall- 
bildung in furbigenLösungou oder  
02 w i rd  a u s  d e m  k r y s t a l l i s i r e n d e n  
Eiw e i ss  ge sch i ed  efi und bleibt an der 
Oberfliiche des Krystalls haften, erstere 
F?ll, der, so weit meine Untersuchungen 
reichen, der gewöhnlichere ist;, scheinC dann 
zu Stande zu Icommen, wenn 'das Pigment im 

ceum. 
Die Röhrenblüthen dieser Pfinuze enthal- 

elbe Farbkörper von mannigfacher 
Gesta 5 t ;  in den Zellen der Epidermis der 
Innenseite - die Blüthe ist beinahe an allen 
Stellen zweischichtig - kommen haupL?'ä~h- 
lich flache Spindeln uudDreieclcp vor, die?n 
sich ganzfarblos, aber stellenwei~e von wln- 
zigen gelben Körnchen bedeckt sind, die ge- 
wöhnlich in einem kleinen formios~np~~sma- 
lcliimpchen eingebettet l ie~en. Die Eigeo- 
schaftcn dieser ICiystnlle sind dieselben wie 
die der nefärbten; die gelben Kornchen sind 

, bei farblosen Krystallen mit F~rbstoffüberzu~ 
als bei den eigentlich furbigen.'Dio Rrystalle 

, halien, wenn sie nicht, wie in gewieBenFrüch- 
ten, sehr reich an Farbstoff sind, dieselben 

, Eigenscliaften wie die der Leulcoplastiden. 
Sie quellen in Wasser kugelig auf, werden 
durch Alkohol coagulirt und lagern dann 
gelöste Farbstoffe, namentlich Anilinviolett, 
ein. 

Während desBlühens, resp.peiderPrucht- 
, reife, wird ans Icrystallisirte Eiweiss allmäh- 
, lich gelöst und resorbirt;' die Gestalt wird 
dabei gewöhnlich zerstört, bMgrossemReich- 
thum an Farbstoff behält jedoch der letstere, 
alsPseudo.morphose, dieGestalt desI<rystalls 
znruolc, Dass die Spindel- und stahförmigeu 
Chromoplastiden ihre Form einer KryStalli- 

' sation ihres Eiweisses und nicht ihres Farb- 
. stoffes verdankeil, geht schon aus dem bisher 
, Gesagten unzweifelhaft hervor. Ich will aber 
noch betonen, dass, wie in meinem Aufsatze 

1 ausführlich gezeigt worden ist, die Gestalt 
zuweilen vor dem Auftreten des Farbstoffes 

:ausgebildet wird, was wohl daduich ZU e@- 
, reu ist, dass die farblose Icrystallisirte Spindel 
I von einem dühnen Ueberzug lebenden Pla- 
: stiden-Plasmas, welcher dasPigment erzeugt, 
u n d  erst nachher um den bereits gebildeter1 
.Kern krystnllisirt, umgeben ist. Für dienich- 
tiglceit meiner Ansicht spricht auch der Um- 

stand, dass die gelben I(ryst%lle derB1fithe 
voqAsphod.lilae lutcawid<lerinactivesEiweiss 
umgewandelt werden und Stärke erzeugen, 
um später, nach dem Auflösen der Stärlce, 
wieder zu1crystallisiren.VonbesondererWi~h- 
tigkeit sind indieserI3insichtau~h'namen~ 
lichdieCliromoplastiden, die aus einem fnrb- 
losenKrystaU mit einem amorphen Farbstoff- 
Überzug bestehen: Beispiele dieser Ar$ liefern 
verschiedene Ccmpositen, 2. B. das in allen 
Gärten ' verbreitete Chqsanthemum phoeni- 

~~~~ 

in  ~ l l c o ~ o l  Söslich. 



pig, 20-23 (800). Aus der Epidermis der Blathe von 
Asphodelinß lutea. 

Fig. 20. Junge Epidermiszelle mit farblosen Pla- 
stiden; dieselbe lng zwischen den Schlissazellen von 

In Zellen der Epidermis der Aussen- 
Seite ltommen h8ufig schmälere Spindeln oder 
XinneNadeln vor,, Nelchen je  eine oder zwei, 

. selten bis drei oder vier, rössere Plasma- 
klümpchen, in welchen der &inkörnige gelbe 
Farbstoff eingelagert ist, seitlich oder rings 
aufliegen. Diese Gebilde erinnern sehr a n  die 
von mir bereits abgebildeten Parbkörpcr der 
Blüthe von ~Wm'llaria triangular&, bei wel- 
cher letzteren jedoch auch der stabtörmige 
Theil gelb gef i rb t  ist. -Ausserdem kommen 
bei Chrysanthemum runde Plastiden vor. 

Die Entwickelung dieser Gebilde ist eine 
sehr cinfache. A n  oder in einer sehr blass- 
grunen Plastide wird durch.  die Krystalli- 
sation eines zunüchst geringeren Theiles des 
Eiweisses, eine .anfangs sehr d ü n n e  Nndel 
gebildet, während das übrige Eiweiss activ 
bleilit, den Farbstoperzeugt und nicht selten 
einer Thei!ung unterliegt, wobei beideThei1- 
körner meist der ~ ~ ~ ~ t ~ l l ~ ~ d ~ l  befestigt 
bleiben und den cigenthÜmlichen 
erwghnten hantelförmigeu Gebilden der Auq- 
senepidermis den Ursprung geben, 
stallisntionsproc~ss ,.,iid nämlich in vielen 
Zellen, namentlich derEpidermis der Aussen- 
Seite, fYüh unterbrochen, der 
Iunenseite dasEiweiss der Plastide ganz oder 
bis auf einen geringen Ueberrest, dem die 
Fnrbstofflcdrncheu eingelagert bleiben, kry- 
st+@lrt. Die Bildung der ziemlich seltenen 
Drelekef indet  r e e n t l i c h  in derselbenweise 
statt. - In den Zipfeln gehen die Plastiden 
früh Grund* Oft "" ihr Eiweiu 
Zuerst Irr staiiisire ; die gelben Körnchen 1 bleiben al e i ~ ~ b ~ g . - V o r  dem Wellten wer- 
den die ICrystalle alle aiifgeyist. 

Einen Fall habe ich bei einer lei- 
'Ir nicllt b*timmten Orchidee 
( l i e q r b k Ö r ~ e r  derselbmbestanden aus  einem 
kurze11 farblosen S tBi~hen .  an  ,yelchem ein 
gelbes I(1ümpchen befestigt war. 

N~hereUntcrsuchungwird  wohi *.Anzahl 
derhierhergeMreudenf611e vermehren. Eier- 
vorzuh'bon ist noch, daS6awh fieFar?Stoff@, 
die i n n e r  halb der Krystalle eingelagert 
sind' aäufig oder 
Tröpfchen bestehen. 

&?D Herrn M@Y e r ,  d n i  
die hr nlüthen und Früchte ~ I I B  

b S t n l l i s b t e m  F a r b  s t o f f c  beltehen, ist für 
die *On mir u n ~ ~ ~ c h t @ n  ~ ~ l l e  wenigstens 
nicht zutrrn.nd; dasselbe gilt von Seiner 
Angabe, dass die I(*iiklle erst ))vor Jem 

Absterben der Zellea auftreten. xur 

zwei SpnltiSifnongen. 
Big.21. Plastiden nach der Stärkebildung. 
Pi=. 22. In  Bildung begriffrne Chromoplwtiden. 

die Krystalle der Mohrrübe, die in Bezug auf 
, ihre Gestalten u n d  Eigenschaften von Zen 
Spindeln der Blüthen u n d  Früch te  seh r  ab- 
 eichen, durften auskrystallisirtemFarbstoffe 
bestehen; sie treten aber  ebenfalls sehr  früh 
auf u n d  bilden einenBestandtheil einerstärke- 
bildenden Plastide, werden abe r  später nicht 
wieder verwendet. Dass de r  Farbstoff zuwei- 
len ltryetallisiren möge, ist natürlich nicht 
ausgeschlossen, und solche Pulle kommen 
vielleicht hier  und da, jedoch selten vor. 
Näheres Eingehen auf  die von Rrn .A.Meyer  
i n  seiner vorläufigen Mittheiluug gebrachten 
Beobachtungen und Ansichten ist vor dem 
Erscheinen der Hauptarbeit ,  in welcher die- 
selben ausführlich mike the i l t  werden sollen, 
selbstverstindlich nicht  möglich. 

Bonn, 13.December 1882. 

E r k l a r u n g  d c r  F i g u r e n .  
Die einsoklammerten zlflern gooen die votgt6saening in.) 
Fig.1-2 (800). Aus dem Stengel von Impatiens 

pnruiflora. 
Fig. 1. 'Zellen aus dem Scheitelmcristem. 
Fig. 2. Ausgewachsene Chloroplastiden. a nus der 

Rinde, 6 aus der Epidermis. 
Fig. 3 (800). Zellen nus dem Soheitclmeristem von 

Dahlia varia6ilia. 
Fig. 4-8 (800). Aus dem Stengel von Tradescatitia 

,, , ~ , , ,  , . albwora. 
pig. 4. Zellen vom Scheitelmeristem~, 
ng,6-1. Ailmihlicho8 arLsemerden der Plndi- 

den; ~~~~~nrure~E~mntoxylinnPripn~ate~ 
p i p ~  A~~~~~~~~~~~ chlorop,nstiden~ 

Fig. 9-11 (800). Aui der Epidermis des ~ l ~ t t ~ ~  
Tradcscantia subaspora. 

~ i ~ .  8 l0, UngIcioh junge Epidermi8zellen mit 
Plastiden ; Pikrinslture-E~matox~liu-prü.pnrate. 

11. einem beinahe nu8gewnchunen 
theile w r  dem ~~~~u~~~ der 8t6rkeeeichen leuko- 

der spalt6ffnungs~sch1ie8sze11en~ 
pig.~2-19 (Fig, 16 350, der abvigen 8oo). Aus der 

Blfithe von Hotnerocallie fulva. 
, pig.12, ringe PnrenchymZeI1e. 

pig. 13. , ~~b~ PinnchYmzel,e die, plutideu 
hnben nn arusse und haben sich den 
gnden zugcepitzt, 

i i g ,  14. Weitew ~~~l~~~~~~~~~~~~~~ der plr 
stiden. 
AI 15. ~ t a i r e t m ~ ~ i ~  chromOplnstide~ dem 

Pnrenohlm {ler ~~~~~~~i~~ der Perigonblitter 
ausgewnchseuen 

Pig. 16 11. F~~~~~~ chromop,nstidcu~ 
Fig, 18, ~ i ~ ~ ~ l b ~ ~  brch wnsser desorgnni8irt, 
Fig. ~ ~ . s t ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ -  

scheide, 

Fig. 23. Fertige chromopinstiden. 
Tig.24-27 (800). Aue der Epidermis der Blathe von 

Senecio ffhisbrechtii. 

Big. 51-56 (800). Aus der Epidermis der BlUthe von 
Tulipa Uosneriana. 

pig.51. ~ u s  einer gnnz jungen ICnospe; Stsrke- 
körncr mit Plastiden. 

pip. 52. ~ t w n s  iilrerer Zustnnd ; die Starke thcil- 
weise nufgel6st. 

~ i ~ .  53. Die Plastiden sind stebf6rmig geworden; 
sie tragen theilweise noch StlirkekUrnehen. 

~ i ~ .  54. Wschathum,begriffene Chromoplaatiden. 
Fig. 55. Fertige Chromoplnstiden. 
Pir. 66. Durch Wnsser deeorganieirto Chrome- 

Fig.24. Junge Zello. 
Fig. 25. Aelterer Zustnnd. 
~ ~ . 2 ~ ,  eelle der LuigewiEhieneu K~~~~~ mit 

Chromoplnstiden. 
Fig.27. Deeorganisirte Chrornoplastiden. 

Bie. 28. Fnrbk6rper aus dem Rindenpnrenchym von 

- - D  

plnstiden. 
Fig.1 (150). Fnrbktiri~er aus den Rahrenblathen von 

Chr~santhmum pboeniceum. 

F ~ ~ . I I  (750). Bt6rkebildner undStirkekUrner aus dem 
Rhizom von Canna. - 

Noottia nidus-avis. 
Fig. 29-35 (800). Aus dem Helche von Tropaeolufn 

adtmcunr. 
Big. 29. Junge Epidermiszelle. 
Fig. 30. Aoltere starkefahrende Chloroplastiden 
Fig.31. MissfarbigePlastiden in der Umbildung Zu 

Chromoplnstiden begriffen. 
Fig. 32 U. 83. I n  Ausbildung begriffene Chrome- 

plnstiden. 
Fig. 34. Aussenwnnd derEpidcrmiszelledesXel~hes 

einer hnlb offenen Blathe. 
Fig.35. 'i'heil der h n e n w n d  einer 

Fig.36-30 (800). AUE der Epidermis der Bluthe von 
Irispseadacorus 

Fig. 36. Aus einer gnnz jungen fnrblosen Knospe. 
Fig. 31. Chromoplastiden der Aussenwnna der ki- 

dermis einer nusge~nchsenen Knospe. 
Fig.38. Ebensolche voKder Innenwand dorselben. 
Fig. 39. Desorgnnisirtc Chromoplnstiden.' ' 

Fig. 4 0 4 5  (800). Aus dem Fruchtbecher von 
Zosa aruensis. 

Fig.40. Chloroplnstiden nua dem Parenchym des 
grünen Bechers. 

Big.41. Ebensolche, grtisser. 
Fig.42-44. Chromoplnstiden des reifen Frucht- 

bechers. 
Fig.45. Ebensolche, desorganisirt. 
l?ig.46-& lus der ~ l ~ ~ h ~  von ~ ~ ~ i 1 l ~ , . i ~  tri- 

anguhris. 
Fig. 46. '%pidermiszelle. 
Pig. 41. plostiaen nnch ~ e r ~ e h n n ~ ~ u n g m i t ~ l k o h o l ,  

und nnohher mit JodJodknlium; die Starlceklirnchen 
sind, weis8 gelnsscn. 

Fig.48. Pnrenohymzelle. 
Fig.49. Stärkereiche chromoplastiJen einer eben- 

solchen. 

50 (800). Chromo~lnstiden aus dem pnrenchym 
der Wureel von Datdcus cßrota. 

, , . . 
]iittenih~. , I , ,  , 

F l o r a  O r i e n t a l i s  s i v e  e n u m e r a t \ o  
p l a n t a r u m  in  O r i e n t e  .a G r a e c l a  
et Aegyp to  lndiae fines ,hncusqu& 
observrrtarum auctore ~ d ~ ~ ~ d  ~ ~ i ~ ~ i ~ ~  
@tc. Volumen q u i n t u m  Fasciculus Primus. 

, ~ o n o c o t y l e ~ o n e a r ~ m  Pars prior. Genevae 
et jsasileae apud H. Georg ,  bibliopolam. 
Lugduni apud ~ ~ l i ~ , i 8 8 2  8 . 4 2 8 ~ .  
ueher den 1861 erschienenen ersten Bnnd dieses 

werkea, aelcliea den floristischen ArberFn 
unserer zeit unstreitig eine der ersten Stellen' cin- 
nimmt, hat Ref. in dieser Zeitschrift (1868 S. 223if.l 
berichtet, wenn er nuf die Erfollung dieser aigeneh- 

: m e n ~ ~ i c h t  beim~rscheinen der folgenden dreiBände, 
(11,1872, 111. u n d 1 ~ .  I. 1875, IV, 2. 1879) verzicll- 

,tetc, so hieran wnhrlich Mangel. nn Inter- 
oder nn Beschaftigung mit dem.Oegcnstnnde 

sohuld. 136 war ihm in diescr~eit aiederholt vcrg6n$ 
dasQebiet der oricntdischenFlorn zu bctreten.und!n 
den letzten Jahren wnren seine Stuaien YOrzugsWelae 
der plorn des östlichen Mittelmeergebietes und der 

, Snhnrn zugewnndt, bei welchen Studien 
und Untersuchungen er eich stets der ltr@-ftig"ten 
Anregung und ~vohlwollendsten Förderung seitens 
des ~erfnseera zu erfreuen hatte. Unter den per8an- 

, lichen Eigensohnfta, velchh. E d i o n d  Boiseior 
so hervorrngcnd fiir die Lösung seiner Aufgabe be- 
f$higeni steht picht in letzter Reihe die edcHuman1- 

, tst im Verkehr mit Bachgenonsen, eine Eigensohaftl 
, durch welche es ihm gelang, die begabtcete! 
den, die befähigtesten Monogrnphen ZU Be.inen 
nrheitern zu machen und so dns ganze Wissen dnd 

. ICtinnen seinesZeitalter8 auf dicsemaepte gewisscy- 
mnnsecn in .seincm Werke zu concentrircn. Dns8.die' 
neuesten litterarischen Leistungen ihre 

Beruckaich- 

: tigung demaesogten 
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